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Kein Mut zur Veröffentlichung.
Die englisch-sranzösischen Gegensatze in der Näumungsfrage .

Oer Schlußbericht
der Kontrollkommission .

Was geht hinter den Kulissen vor ?
WTB. London . IL Febr . „Daily News " vc-

richten , es bestätigt sich , daß in der Veröffent¬
lichung des Berichts der Interalliierten Mili -
tiirkontrollkommission bisher keine Entscheidung
erzielt worden sei. Die Bekanntgabe des Do -
knments , von dem soviel abhänge , erleide
weiterhin eine überraschende und unerwartete
Verzögerung . Die letzte zuverlässige In -
sormation sei. daß der Bericht nächste Woche bei
den Alliierten eingehen und vielleicht
»nie " veröffentlicht werden wird .
Ueber die Frage der Publikation sei nämlich
eine seltsame Verschiedenheit der
Ansichten vorhanden . Es scheine , daß die
Verzögerung der Veröffentlich «»« aus die Hal¬
tung Englands zurückzuführen sei. Man sollte
jedoch denken , das; die englischen Staatsmänner
die augenscheinlich voraussichtlichen Schlüsse bc»
seitigen würden , die in Washington und anders -
wo gezogen würden , wenn der Bericht ent -
weder vollkommen unterdrückt oder nur in der
Gestalt einer Zusammenfassung veröffentlicht
werden würde .

TU. Paris . 11 . Febr . Eine amtliche Reuter -
Meldung besagt , dah die Meldungen . nach denen
der Schlußbericht der Kontrollkommission erst
nach Herbeiführung einer grundsätzlichen Ver¬
ständigung zwischen England , Frankreich und
Deutschland über die Sicher 'heitsfrage erstattet
werde , uicht zutreffend sind .

TU . « öl» . 11 . Febr . Die bevorstehend« Er -
iwttung des Endberichts der Kontrollkommis¬
sion veranlaßt die gesamte Morgcnprejse , sich
eingehend mit dieser Fräse zu befassen Alle
Blätter unterstreichen die Feststellung , daß die
Kölner Zone , aus Grund ungünstiger Folge -
rungen des Berichtes der Kontrollkommission ,
nicht geräumt werden könne.

Englische Antwort auf Luthers
Kölner Rede .

„Räumung und Sicherheitspakt ohne
Zusammenhang ."

TU. London . 11 . Febr .
Die englische Morgenpresse betont noch ein-

mal . iuiß die Kölner Frage unter keinen
Umständen mit irgend einem an de .
i « it politischen Problem in Verb , n -
dung gebracht werden dürfe . Entgegen der
französischen Auffassung müsse darauf hinge-
wiesen werden , daß die britische Regierung bei
der Aussetzung der Räumung Kölns lediglich
von dem richtigen Standpunkt geleitet worden
sei . nämlich , daß aller Grund vorhanden sei zu
glauben , daß Deutschland seine Verpflichtungen
in der Entwassnungssrage nicht erfüllt habes !)
Einzig und allein aus diesem Grunde sei die
Räumung Kölns aufgeschoben worden . —
diplomatische Korrespondent des ..Daily Tele -
Sraph" berichtet , daß nach Vorlegnna des End -
berichtes der Kontrollkommission Deutschland
ausgefordert werden soll , alle Unterlassungen
und Verfehlungen wettzumachen , und sobald
seine Verpflichtungen erfüllt seien , sollte die
Räumung der ersten Zone erfolgen . Was das
allgemeine Problem der Sicherheit anbe-
lange , so sei ein Meinungsaustausch Über das
Genfer Protokoll zwischen der Londoner Re-
gierung und den Dominion ? im Gange . Die
Meinung in Rcgierungskrei ' en gehe dahin ,
daß den Verhandlungen mit Deutschland inter¬
alliierte Verbandlungen vorauszugehen hätten .

In offiziellen Kreisen wird betont ,
daß gemäß der Politik der britischen Regierung
die Frage von Deutschlands Ausführung der
EntwafsnungSbestimmungen und die Frage der
Räumung der Kölner Zone durchaus ohne
Zusammenhang seien mit der allgemeinen
Frage der französischen Sicherheit Weiter
habe auch Großbritannien nicht die Absicht , die
Frage der französischen Sicherheit mit der
Regelung der französischen Schulden zu per-
huicken .

Oer griechisch -türkische Kons! kt
(Eigener Dienst des Karlsruher Tagblattcs ) .

E. Athen, 11 . Febr.
Die griechische Regierung hat die Antwort auf

die türkische Note in der Frage der Ausweisung
des griechischen Patriarchen aus Kmntantino '̂ el
gestern abend der türkischen Regierung in An-
gora überreicht . Sie bekämpft vor allem den
türkischen Standpunkt , wonach die Frage des
Pariarchen eine rein türkische innere . lngelegen -
heit sei Hieran feien alle Mächte , die den au -
sanner Vertrag unterzeichnet hätten , interesliert .

Oer deutsch -amerikanische
Handelsvertrag .

Im Senat angenommen .
TU. Neuyork . 11 . Febr .

Der Senat hat gestern am Spätnachmittag in
seiner Sondersitzung den deutsch -amerikauischen
Handelsvertrag angenommen . Gleichzeitig
wurden zwei Vorbehaltsklauseln an-
genommen , in denen sich Amerika das Recht
vorbehält , die Einwanderung so zu
regeln , wie es von der Regierung der Ver -
einigten Staaten für richtig gehalten wird .
Auch Deutschland wird in seinem Recht, die
Einwanderung nach den Vereinigten Staaten
zu regeln , in keiner Weise beschränkt . In der
Frag « der Gleichberechtigung der deutschen und
amerikanischen Schisse in den amerikanischen
Gewässern wurde beschlossen , daß die betreffen -
den Bestimmungen für 12 Monate vom Tage
des Austausches der Ratifikationsurkunden ab
in Kraft bleiben sollen . Wenn die betreffenden
Bestimmungen nicht 90 Sage vor Ablauf ge¬
kündigt werden , bleiben sie weiter in Kraft und
zwar solange , bis der Kongreß beschließt, daß
sie außer Kraft treten sollen.

Oer Stand der deutsch-
französischen Verhandlungen.

(Eigener Dienst des Karlsruher Tagblattes ) .
S. Paris , 11 . Febr .

Ueber den Fortgang der deutsch -französische«
WirtschastSverhandlungen ist folgendes zu be »
richten : Staatssekretär Trendelenbnrg
hatte gestern nachmittag um 4 Uhr eine zwei¬
stündige Konserenz mit dem HandelSminister
Reynaldi über das Thema eines vorläufigen
modus vivendi . Eine endgültige Formulierung
bis zum Abschluß des endgültigen Wirtschaft -
abkommens konnte noch nicht erreicht werden .
Es besteht die Aussicht, daß sich dies bei der
Fortsetzung der Beratungen ermöglichen lassen
wird . Unter diesen Umständen konnte bisher
auch noch keine Vollsitzung der Delegation an -
beraumt werden , was aber durchaus nicht etwa
als ein ungünstiges Vorzeichen gedeutet zu wer -
den braucht . Wann die nächste Vollsitzung statt -
sinden wird , ist unter diesen Umständen natür -
lick ungewiß . Französisckerseits rechnet man da-
mit , daß dies jedoch noch Ende der Woche der
Fall sein dürfte . Man hofft dann zn einer
endgültigen Verständigung zu kom -
men.

Oer Reichskanzler in München .
WTB. München , 11 . Febr .

Beim Empfang zu Ehren deS Reichskanzlers
e rklärte der bayerische Ministerpräsident Held ,
er sehe in dem Besuch des Reichskanzlers den
Ausdruck dafür , daß Dr . Luther für die Reichs -
Politik auf die Mitwirkung der einzelnen
Staaten den allergrößten Wert lege . Er
habe dem Reichskanzler heule bereits im Reicks -
rate Fragen vorgelegt , die in Bayern von ak«
tuellster Bedeutung seien, und er sei überzeugt ,
daß der Reichskanzler den allergrößten Wert
darauf legen werde , mit der bayerischen Staats -
regierung und dem bayerischen Volke zum Be -
sten deS Ganzen zusammenzuarbeiten .

Der Reickskanzler Dr . Luther erwidert ^ er
habe als ersten Leitgedanken für die ganze Ar -
beit seines Kabinetts die Notwendigkeit rein
sachlicher Arbeit ausgesprochen . Die ? be-
deute , daß sich das Staatsleben sehr wesentlich
in der Behandlung von vielen Einzel -
fragen auswirke , und daß man dadurch , daß
immer wieder auss neue Wege aesnckt werden ,
die rechte Grundlage für das öffentliche Leben
zu finden , in ruhiger Entwicklung am Wieder -
aufstieg des deutschen Volkes arbeite . Im Mit -
telpunkt unseres ganzen Denkens steht im Reich
die Frage unserer Außenpolitik , die
?5rage . wie es zunächst mit der nördlichen Rhein -
landzone wird . Die dort zu überwindenden
Schwierigkeiten sind groß , aber sie werden um
so eher überwunden werden , je stärker daS ganze
deutscke Volk zusammensteht nnd je besser auch
das Ausland sieht, daß das deutsche Volk ein
einheitlickes Ganze ist.

Der Reichskanzler wies dann ans die Be -
deutung der Landwirtschaft für Bauern
hin und erklärte , baß wir ohne eine starke Ent -
Wicklung der Erzeugung unseres Bodens nur
mit Sorgen in die Zukunft blicken könne» . Die
Grundlage unseres Volkslebens sei die Er -
zengung aus unserer heimatlichen Scholle . Es
seien Entwicklungen im Gange , um die Kräfte

der Landwirtschaft so zusammenzufassen , daß sie
in die Lage komme, Auslaudskredite auf -
zunehmen .

Anschuldigungen gegen Or . Höste .
Or. R. J . Berlin , 11 . Febr .

Die gestern vom Oberstaatsanwalt verfügte
Verhaftung des früheren Reichspostministers
Dr . H ö s l e stützt sich auf die Beschuldigung der
passiven Bestechung, der Annahme von persön
lichen Vorteilen für pflichtwidrige Handlungen .
Als konkreter Fall wird dabei in erster Linie
die Unterlassung eines Vorgehens gegen die
Depositen - und Handelsbank A .- G . erblickt, ob -
wohl « in Mitglied des AnssichtSrats dieser Bank
den Minister aus die bedenklichen Zustände die
ses Instituts aufmerksam gemacht habe . Die
Leistung einer Zahlung von 50 000 Mk . durch
diese Bank an den Minister persönlich er-
folgte im unmittelbaren zeitlichen Anschluß an
diesen Vorgang .

Dr . Höfle sitzt in einer Zelle im Moabiter
Untersuchungsgefängnis in Haft . Er ist heute
vormittag dem Untersuchungsrichter zu einer
Vernehmung vorgeführt worden . Auf Veranlaf -
sung der Staatsanwaltschaft ist heute die Unter -
suchung gegen die Depositen - und Han¬
delsbank A .-G . begonnen ivorden . Sämt -
liches Material und die Bücher sind beschlag-
nahmt worden . Man sucht mit Hilfe von Bü -
cherreviforen zu ermitteln , wie die Konten auf
den vorgefundenen Auszügen zustande gekom¬
men sind, die Dr . Höfle besonders belasten .

Zu der Angelegenheit Dr . Höfle teilt die „B .
Z . am Mittag " folgendes mit : Vor etwa 1H
Jahren hat Dr . Höfle sich in einen Hausbau
eingelassen . Er erwarb ein Grundstück für
65 000 A , daS er mit einem anderen führenden
Zentrumspolitiker bebanen wollte , der nachher
von dem Plane abkam , so daß Dr . Höfle das
große Grundstück allein behielt , auf dem er dann
eine ansehnliche Villa aufführen ließ . Die Bau -
kosten scheinen ihm über den Kopf gewachsen zu
sein , so daß er sich schließlich eine Hypothek von
100 000 Jl von Jakob Michael geben ließ . Daß
er Vermögen angesammelt hätte und zu diesem
Zwecke planmäßig unlautere Geschäfte gemacht
habe und Bestechungsgelder entgegengenommen
habe , hält man für ausgeschlossen, obwohl außer
dem vorerwähnten noch ein zweiter Fall , in
dem Höfle von der Amexima 125 000 A vergütet
bekommen habe , ihm zur Last gelegt wird .

Endlich auch Lange - Hegermann .
Pr . Berlin , 11. Febr . Wie das „Berliner Ta -

geblatt " hört , ist der Zentrumsabgeordnete
Lange -Hegermann vom Vorstand der Zentrums -
partei des Reichstages aufgefordert worden ,
sein Reickstagsmandat niederzulegen . Der Abg.
Lange -Hegermann ist dieser Aufforderung noch
nicht nachgekommen .

Dem „Berliner Lokalanzeiger " zufolge soll die
S t a a t s a n w a l t s ch a s t die Zeutrumssraktion
darum ersucht haben , den Reichtagsabgeordneten
Lange -Hegermann zur Niederlegung seines
Mandates zu veranlassen . Im anderen Falle
würde die Staatsanwaltschaft an den Reichstag
das Ersuchen um Aushebung der Immunität
stellen und Lange -Hezermann werde in Unter -
suchuugshaft genommen werden .

Zusammentritt des englischen
Parlaments .

TU. London . 11. Febr . Da die Eröffnung ^
zeremonie fortfiel , konnte heute das ' luterhaus
sogleich zur Geschäftsordnung Übergehen.
Lloyd George und Macdonald beantragten die
sofortige Aufnahme der Beratung über die Re -
giernngsvorlage znm I " du st r t c s ch u i} .
Baldwin erwiderte , daß er die Behandlung der
Frage begrüßen müsse , um verschiedenen Miß -
Verständnissen begegnen zu können . Auf eine
Anfrage entgegnete der Außenminister Cham ,
berlain daß die Unterhandlungen mit der
ägyptischen Regierung einen befriedigenden
Fortgang nehmen. Aus ein« Anfrage , ob der
Abschnitt t-S Versailler Vertrags , der besagt,
die deutsche Besteuerung wlle ebenso
schwer sein , wie die irgendeiner der in der Re-
parationskommiffion vertretenen Mächte , durch,
geführt werde , erwiderte Churchill , der Bericht
des Dawesausschusses besage, daß die Sachver -
ständigen bei der Herstellung des jetzt in Kraft
befindlichen Planes ihr äußerstes getan hätten ,
um den Grundsatz einer angemessenen Besteue¬
rung in Übereinstimmung mtt dem Friedens -
vertrag anzuwenden .

O »e heutige Abendausgabe unseres Blattes umsaßt S Seiten.

Die auswärtige Politik
Bon

Universitätsprofessor Dr . Wilhelm Schüßler .
Die Erörterungen der großen Politik bezogen

sich in der letzten Zeit vorwiegend auf das Zen -
tralproblem des Nachkriegs - Europa : auf daS
sog . Sicherheitsproblem Frankreichsoder besser : auf das große Rheiuproblem .

Spätere Geschlechter werden die Verfasser desVersailler „Friedensvertrages noch weit hef-tigcr verdammen als die unterdrückten Völkerund Klassen seinerzeit Metternich und daS Werkdes Wiener Kongresses verurteilten . GegendaS Werk von Wien ist das von Versailles tnder Tat elendes Stückwerk , das Erzeugnis einer
Haß - und Wutatmosphäre , die den sog . „Staats -
männern " völlig das Augenmaß uahm . Wenn
der „Tiger " Clemeneeau ein Politiker gewesenwäre .wenn er etwa Bismarcks hervorragendste
Eigenschaft gekannt hätte , daß Maßhalten , so
hätte er dem Deutscheu Reiche einen Frieden
bewilligt , wie Bismarck den Oesterreichern 1866.Jeder , der die deutsche Seele kennt , wird wissen̂
daß die Franzosen , wenn sie den Deutscheneinen glimpflichen Frieden bewilligt hätten —
selbst bei Fortnahme Elsaß - Lothringens — die
Möglichkeit gehabt hätten , die politische und
militärische Führung Europas zu übernehmen ,daß die „VereinigtenStaaten " unseres alten Kon -
tinents von Paris aus , unter deutscher Billigung ,hätten gegründet werden können . Nur : man
mußte uns am Leben lassen, das Selbstbestim -
mungsrecht der Völker auch für die Deutschenanerkennen . Dann hätte dieser militärisch -poli -
tische französisch- deutsche Block das Gegengewicht
gegen die drohende angelsächsische Weltherrschaft
gebildet . Grund genug für England , es zu die-
ser „Verständigung " niemals kommen zu lassen.

An Stelle der Großmut und der politischen
Weisheit trinmphierte in Versailles bekanntlichdie Gewalt , die Verhöhnung jedes Rechtes und
der Menschlichkeit, zerriß man die deutsche Na -
tion , knebelte das geschlagene Volk und verfiel ,da man die furchtbare Rache der Mißhandelten
zu fürchten hatte , darauf , sich „zu sichern". Um
Deutschland ewig uiederzuhalteu , versuchte man
zunächst in Versailles noch , England und Ame-rika auf einen Garantiepakt für Frankreichs
Eroberungen zn verpflichten . Da weder der eine
noch der andere Verbündete dafür zu haben
war , da Frankreich auch seinen Schützling Polen
„sichern" wollte , diese Grenzen aber selbst von
den Angelsachsen für unhaltbar erkannt wur -
den , — man sich anch nicht jedem französischen
oder polnischen Abenteuer aussetzen wollte —
scheiterte dieser Versuch . Seitdem hat Frank »
reich nicht geruht mit dem Versuch, England nnd
Amerika doch noch zu einem Garantiepakt zu
bewegen . Im sog . Genfer Protokoll wurde in
Aussicht genommen , die drei Probleme der
Sicherheit , der Abrüstung , des Schiedsgerichts
gemeinsam zn behandeln . Nun aber zeigt sich,
daß weder England noch auch seine zu bc-
fragenden Dominions , noch auch der Völker -
bund imstande sein werden , einen solchen Pakt
durchzuführen oder anzunehmen .

Diese Frage der Sicherheit trat mit der Wei-
gernng Englands und Amerikas und ' anderer -
seits mit dem Nahen des Räumungstermins
der ersten Rheinlandszone in ein neues Sta -
dium . Verwickelt war sie durch daS Ruhraben -
teuer Poinearös , das gewissermaßen als der
stärkste Druck zugleich auf England betrachtetwerden kann , den Garantiepakt doch noch zuunterzeichnen . Denn die Gefahr , daß Frank -
reich in Ermangelung seiner Sicherheit nichtnur dauernd am Rhein , sondern auch air der
Ruhr bleibt , ist für England im Hinblick zumal
auf die wirtschaftlichen Folgen sehr groß . Es
ist nun klar , daß England Köln nicht eherräumen kann , als bis Frankreich die Richr
preisgegeben hat . „Entwaffnung "

, „Verfeh -
Jung Deutschlands usw . ist daneben nur ein
Borwand . Interessant dürfte für das englische
Kabinett nur die Frage sein , ob auch die neue
deutsche Regierung diesen Rechtsbruch sich still-
schweigend gefallen läßt oder nicht.

Nun ist die ganze Sicherheitsfrage Frank -
reichs wiederum in ein neues Stadium ge «
treten , das nur verständlich wird , wenn man
sich die außerordentlich enge euglisch-ameri -
kanische Zusammenarbeit in der Wellpolitik
klar macht: der von England scheidende ameri -
kanische Botschafter Kellog wie auch der ameri -
kanische Senat ^haben zur Erledigung der Sicher »
heitsfrage eine neue AbrüstungSkonfe -
renz in Washington in Aussicht gestellt, wenn
die britischen Dominions das Genfer Protokoll
nicht annehmen werden — wie jetzt schon un¬
zweifelhaft ist .

Die Antwort Frankreichs auf diese
neueste euglisch- amerikauische Aktion ist die
R e d e H e r r i o t s in der Kammer , die in
Deutschland so großes Aufsehen erregre . In
seiner ersten entscheidenden Rede hat er nn »
zweideutig davon gesprochen, daß die einzige
Sicherheit Frankreichs tn der Besetzung des
Rheins bestehe ; es war , trotz der spateren .̂'lb-
leugnung , die Drohung an England , dauernd

|
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n«t Rhein zu bleiben , wenn — nun , wenn die
angelsächsischen Mächte die Sicherhett Frank -
reichst nicht durch einen besonderen Vertrag ver -
bürgen ! Es ist die Methode Poineares , dieVerbündeten »um Sprechen zu bringen , nur daßdiesmal die Gefahr für Frankreich viel größerist . Kann Frankreich sich - - anstatt den Garan¬
tiepakt im Zusammenhang mit dem Schicds -
gericht zu erhalten — darauf einlassen , abzu -
rüsten ?

Es erhebt sich die Frage , ob nicht eine un -
mittelbare deutsch - sranzösische Verständigung ,ein dentsch - französischer Garantiepakt vorzn -
ziehen ist ? Darauf werden die Franzosen sichnicht einlassen : de » » ' das böse Gewissen ist zurege , der Haß zu tief , das Mißtrauen zu stark ?das Versailler Diktat steht zwischen den beidenVölkern .- es ist das Unheil , aus dem sich allesWeitere zwangsläufig entwickelte . Für nns istdas Ziel aller Politik klar : die Anerkennungdes deutschen Selbstbestimmungsrechts in
Europa . Wir verlangen nichts weiter als das .

ehrliche Anerkennung durch Frank -
reich ist Europa nicht nnd niemals „gesichert " .

! . *

„ Daß das System Mussolini in Italien
sich in einer Krise befindet , ist nach allen Mel -
düngen deutlich . Als die Schwarzhüinde » des
Diktators durch die Verbindung mit den extre¬men Nationalisten die Herrschaft antraten und
auf den Trümmern der sozialistischen Organi -
sationen den faszistischen Staat errichteten , da
stand Mussolini vor der Frage , was er an dieStelle der Kopszahldemokratie setzen , ob und wie
er die sog . „ organische " Demokratie einführenwolle . Im bolschewistischen Rußland ist die
Kopfzahldemokratie überwunden durch daS
Rätesystem , das nur die Herrschaft einer
Klasse kennt . Das deutsche Rätesystem ringt um
Verwirklichung : — vielleicht könnte der Reichs -
wirtschaftsrat einmal eine Kammer der Arbeit
werden : — ein italienisches Rätesystem hat
Mussolini bis jetzt nicht schassen können . Er hat
durch Wahlrechts - und Wahlkreisänderungen
Erfolge erzielt : aber das Entscheidende ist , daß
er den Boden der Kopfzahldemokratie nie ver -
lassen hat und auf diesem Boden hofft , seine
Herrschaft sichern zu können . Nachdem er be-
reits die große Katholische Volkspartei zum
Gegner hat , sind jetzt die in Italien besonders
mächtigen Freimaurer in die Kampffront gegen
ihn eingerückt . Die Lage für Mussolini scheint
bedrohlich zu werden : jedenfalls darf man ge -
spannt sein , ob es ihm gelingt , sein System durch
neue schöpferische Gedanken und Taten zuretten .

♦

Wie weit Gedankenarmut einerseits , das
Kleben einer parlamentarischen Gruppe an der
Macht anderseits eine Regiernng und ein Land
führen kann , zeigen die unerhörten Terror -Akte
in dem neuen südslawischen Staatswesen .
Man kann von einer Krise des ganzen Staates
sprechen . Jetzt erst erkennen wir ganz , wie
weise die Pläne des ermordeten Erzherzogs
Franz Ferdinand waren , der sich die südslawische
Einigung so dachte , daß zunächst ein Groß -
kroatien geschaffen werden müsse mit der Hanpt -
stadt Agram nnd daß das südslawische Staats -
wesen föderalistisch aufzubauen sei . Statt dessen
hat der Ausgang des Weltkrieges ein zentral !-
stisches Staatswesen Groß -Serbien gebracht , mit
der Hauptstadt Belgrad . Daß die katholischen ,in der westeuropäischen Kultur wurzelnden
Kroaten , daß ferner die zahlreichen Deutschen
und endlich die Mohammedaner in Bosnien sich
dem Druck dieses Einheitsstaates nicht gutwillig
und dauernd beugen werden und können , ist
klar . Bon den Magyaren wurde » , sagt mau ,
die Südslawen mit Peitschen bedacht , von den
Belgrader Machthaber » aber mit Skorpionen
gezüchtet . Um ihr System des Zentralismus
durchzusetzen und um zugleich die radikale Par -
tei des Herrn Pasitsch an der Macht zu erhalten ,
feiert jetzt ein balkanischer Terrorismns gegen
Parteigegner seine Orgien unmittelbar vor den
Wahlen . Ob der Gedanke der südslawischen Ein -
heit sich stärker erweisen wird , als der gewal¬

Fräulein von Göchhaufen.
Von

. Dr . Hermann Grußendorf .
Am Hose zu Weimar lebte ein Fräulein von

Lechhausen als Hofdame der verwitweten Her -
zvgin Anna Amalia . Das Fräulein war von
Gestalt klein und verwachsen , nnd obwohl sie
schon ernst genommen werden durfte , lachte man
doch gern über sie und trieb seinen Spott im
Derben und im Harmlosen mit ihr . Sie aber
war keineswegs verschüchtert , sondern schlug
nach Art der von der Natur vernachlässigten
Menschen auf den groben Klotz oft einen noch
gröberen Keil und ließ Hofetikette dabei Hof -
elikette sein . Am geschicktesten aber wußte sie
sich vor der Hänselsucht ihrer Umgebung zu
schützen , indem sie in den Chorus der Spotten -
den einfiel und selbst kein heiles Haar an sich
ließ . Wer so etwas vermag , ist gewiß nicht all -
täglich , ist frei von Eitelkeit und hat die leichte
Ueberlegenheit deS Geistes , die auch in der
Trübsal des Lebens nicht verloren geht . Fräu -
lein von Göchhaufen war in allen diesen Dingen
nicht außergewöhnlich : man würde daher heute
nichts mehr von ihr wissen , wenn nicht ein
Strahl der Unsterblichkeit auf sie von einer
Sonne gefallen wäre , die gerade damals über
Weimar leuchtete , von Goethe . Von Aoethe ,
den sie als stürmenden Wanderer , als Schüler
der Frau von Stein , als Italienreisenden und
schließlich als Geheimbdenrat erlebte . Sie ist
ihm im Nahen und Fernen stets ergeben geblie -
ben . hat sein Genie bewundert mit der ^eaiali -
schen Ueberschwenglichkeit jener Zeit , hat ihn in
einer verborgenen Kammer ihres Herzens ge-
wiß auch geliebt , aber sich wohl gehütet , davon
jemand etwas merken zn lassen und hat tn stil -
len Stunden — und deren gab es sehr wenige
stir die immer in Bereitschaft stehende — seine
T ich ungen abgeschrieben . Die Nachwelt dankt
i .' r für diesen Eifer die Erhaltung des llrfau -
s- es und gönnt ihr daher gern den etwas schma-
len Kranz des Nachruhms . Aber sie dank ; ihr
jetzt auch noch die Briefe , die sie in großer und
damals beliebter Schreibseligkeit an alle die

tige Gegensatz von Religion , Geschichte nnd
Kultur , muß sich jetzt erst zeigen . Wahrschein -
lich werden die Zustände in Südslawieu die alte
Weisheit Bismarcks bestätigen , daß ein gemäßig -
ter Föderalismus in einem von verschiedenen

Freunde — nur ein paar auch an Freundin -
nen — geschrieben hat . Die Originalität der
Verfasserin lebt in diesen Briefen wieder aus .
Unwichtiges steht neben Wichtigem — und oft
ist das Unwichtige interessanter zu lesen als das
Wichtige — z . B . was für Wetter am 28. Juni1782 in Weimar war oder wie lange man sichim lieben Tal von Tiefurt aufhalten konnte ,ohne unter den Unbilden der Herbststürme zuleiden . Ueberhaupt spielt das Wetter in den
Briefen des Fräuleins eine große Rolle : sie
spricht von ihm nicht etwa in Verlegenheitsslos -
fein , weil sie Mangel an Wertvoll - Mitteilbarem
hat , sondern weil es ihr und ihrem siechen Kör -
per eine wichtige Angelegenheit ist . Man weiß
ja auch sonst aus Aeußerungen Goethes , wie sehr
die Bewohner Weimars unter dem unwirtlichen
Klima zu leiden hatten . Tiefurt , das holde
Tal , das liebliche Tempe , und wie es sonst im -
mer begeistert genannt wird , ist die Hoffnung
der durch Schnee und Nebel in die engen Höfe
des grauen Wittumspalais Verbannten . Und
sobald „ der lange Winder " hinter den Höhen
des Thüringer Waldes verschwindet , ?ährt die
Herzogin mit ihren Hoffräuleins und Sack und
Pack durchs zarte Frühlingsgrün des Webich
dem nahen Tiefurt zu , wo ländliche Frenden in
Fülle ihrer warten und wo auch die Künste die
Stille eines Musensitzes genießen . Und „was
die Evolutionen im Stade betreffen , davon neh -
men wir wenig Notiz , und sehen diese kommen -
den nnd gehenden Gewitter bloß im Widerschein
auf den Physiognomien derer , die am Nuder
sitzen .

" Vielmehr beschäftigt den kleinen Musen -
Hof das Theaterspiel , sei es nun , daß man eine
Parodie der Zaire vorbereitet , oder fei es . daß
man (Goethes Singspiel „Die Fischerin " am
nächtlichen Ufer der Ilm bei Fackelbeleuchtung
aufführt . Dann kommen die Freunde von fern
und nah in das stille Tal , lärmend geht es her
in ben engen Stübchen des Schlosses , «nd am
vergnügtesten ist das bucklige Fräulein von
Göchhaufen , das den lebhaften Besuch nicht zum
wenigsten der Ueberredungskunst ihrer Briefe
zugute hält . Denn unermüdlich bittet und lockt
sie die Freunde nach Tiefurt . „Wie sollten Sie
Ihres Tiefurths vergessen "

, schreibt sie an d ? n
Freund Knebel . „Diesen Gedanken mögt ich

Stämmen , Religionen und Ländern zusammen -
gesetzten Staate eine größere Kraft und Festig -
keit bedeutet , als ein öder Zentralismus , der
nur schwächt, weil er alle Gegensätze künstlisch
verschärft .

zum Entschluß nnd diesen Entschluß zur Tat
zaubern — o Knebel , Sie setzten sich aufs erste
beste Pferd und erfreuten uns irgend einen
guten Abend mit Ihrer Erscheinung ! Dieß ist
der Herzogin , Goethes und mein liebster
Traum , wenn wir in diesem lieben , lieben
Tempe die Sonne untergehen oder den Mond in
seiner stillen Pracht ausgehen sehen . Lieber ,
überlegen Sie 's , oder vielmehr überlegen Sie
nicht und kommen Sie ! So schön wie dies Jahr
wars noch nie . Die Akazien blühen wie über -
schüttet mit Blumen , Rosen , Jasminen und Je -
längerjelieber find wie ausgelassen und kön -
nens gar nicht erwarthen , bis Sie alle da sind.
Ihr Stübgen ! — ach Gott wie gut ists da ! Die
Herzogin verspricht , Sie sollen gar nicht heraus -
komAen : wer Sic sehen will , soll zu Ihnen
wandern , Weimar soll Sie nicht zu sehen kric -
gen . Sie sollen nur kommen , genießen und
dann gehen , wenn Sie können . . ."

Wenn man nicht wüßte , daß Thusnelda — so
war der Spottname des kleinen Fräuleins —
ein paar Jahre jünger als Goethe war , so
möchte man nach ihren Briefen vermuten , sie sei
schon ein wenig in die Jahre gekommen , wo
man am liebsten von der stillen Stube aus das
Treiben der Welt betrachtet . Sie hat etwas von
der spintisierenden umständlichen Art der gut -
mütigen alten Fräuleins der Raabeschen Lio-
mane . die nichts mehr vom Leben erwarten , ihmdarum aber nicht böse sind . Sie hat sich ihre
Lebensphilosophie früher zurecht gemacht o !s
es wohl ihre AlterSgenofsinnen getgn habenund sie wird selbst den Gleichaltrigen als ein
altes Fräulein geschienen haben , von dem man
sich gar nicht recht vorstellen kann , wie es denn
in seiner Jugend ausgesehen haben möchte . Die
körperlichen Leiden haben am härtesten dem
Fränlein den Stempel des frühen Alters auf -
gedrückt . Doch nicht nur diese — auch das Le-
ben um die Zeit . So heiter und übermütig auchdie Briefe des Fräuleins von Göchhaufen oft
klingen , nicht gleichmäßig froh und harmonisch
ging es am Hofe zu Weimar zu . Verstimmuu -
gen . Intrigen gab es die Menge , und das Hof -
fräulein mußte natürlich an allem teilnehmen ,obwohl die Sehnsucht nach der Einsamkeit oft
groß mar . Nur selten — meist nur . wenn sie

Abenb - AuSgave

Erweiterung der sozialen Fürsorge auS Reiche -
Mitteln insbesondere bewegen . Zunächst han -
delt es sich um eine erfolgreichere Bekämpfung
der sozialen Folgen der Arbeitslosigkeit .
Die seit dem 17 . November 1933 geschaffenen vor¬
läufigen Maßnahmen werden in Kürz « durch
einen Gesetzentwurf abgelöst werden , welcher
die Arbeitslosenversicherung auf der
ganzen Linie durchführt und damit diesem
Zweig sozialer Fürsorge einen festen Rechts -
boden verschafft . Das Höchstmaß der von Ar -
beitgebern und . Arbeitnehmern zu leistenden
Beiträge wird 2 Proz . des Lohnabkommens be-
tragen : das Risiko wird gleichmäßig auf das ge-
famte Reich verteilt : Ein entsprechender Kapi -
talsgrundstock , der in seiner Höhe etwa 100 Mill .
Mark betragen wird , wird dazu dienen , die Ein -
richtungen der Versicherungen von vornherein
in volle Wirksamkeit zu bringen , um eine Rc -
serve für etwaige Zeiten allgemeiner Arbeits -
losigkeit darzustellen .

Weiter wird es sich darum handeln , die In -
validen - und Altersversicherunff
für die einzelne Versicherung wieder auf den
Boden des Friedenszustandes zu brin -
gen , indem die Rentenansprüche wie -
derum nach Friedensgrundsätzen be-
rechnet und einigermaßen den heute geltenden
Verhältnissen angepaßt werden . ES ist beab -
sichtigt , die Landesversicherungsanstalt von
Reichs wegen hierzu instand zn setzen , indem
bis zur Wiedererlangung öes inneren Gleich -
gewichtS die durch das neu « Rentenverfahren
entstehenden Mehrkosten von Reichs wegen er -
stattet werden . Auch diese demnächst in Kraft
tretenden ganz erheblichen Verbesserungen , die
Millionen von Deutschen die Bürde öes Alters
und der Berussunsähigkeit erleichtern sollen ,
werden im Lanfe des kommenden Etatjahres in
Kraft trete » . Die Reichskasse wird durch die
beabsichtigten Verbesserungen bis auf weiteres
mit einem Iahresauswand von etw « 100 Mil¬
lionen Goldmark belastet werden .

Weiter wird es sich darum handeln , die
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen
vor allem in den mittleren Gruppen der Er -
werbsunsähigkeit angemessen aufzubessern und
eine Reihe von größeren und kleineren Unzu -
träqlichkeiten abzustellen , die sich aus der bis -
herigen Gesetzgebung leider ergaben . Auch diese
Aufwendungen werden mehrere Dutzende Mil -
lionen Goldmark jährlich erfordern . Ohne
Zweifel werden hier ebensowenig , wie bei den
schon erwähnten Aufgaben alle berechtigten
Wünsche der Erfüllung entgegengeführt wer -
den , aber man wird zugestehen müssen , daß für
den Augenblick das Mögliche geschieht . Für die -
jenigen , welche die Verantwortung für daS
finanzielle Gleichgewicht des Reichs und damit
für die Aufrechterhält » « « der Währung tragen ,
bedeutet es ein ebenso schwerer Entschluß , so er -
hebliche neue Belastungen des Reichs in der Ge -
genwart zu bewilligen , die den Haushalt für
lange Jahre belasten , wie andererseits sich man »
chen berechtigten Wünschen und Forderungen
verschließen zu müssen , weil nach ehrlicher Prü -
fung dazu die Finanzkraft des Reiches nicht aus -
reicht .

Oer französische Sozialistenkongreß.
Die Debatte um die Unterstützung Herriots .

lEigener Dienst deS Karlsruher Tagblattes .!
8 . Paris , 11. Febr .

'

Wenngleich auch die Beratungen des Soziali -
ftenkongresses in Grenoble noch nicht zu Ende
gegangen sind , so deutet doch alles darauf hin .
daß die Ansicht Löon Blums durchdringen wird ,
nämlich das Kabinett Herriot weiter zu unter -
stützen . Eine Einigkeit konnte im Laufe des
heutige » Tages noch nicht erzielt werden . Blum
besteht darauf , um fowohl seine eigene Frak -
tion wie auch das Kabinett zu stärken . Es fehlt
nicht an Gegnern , die die Fortsetzung der
Unterstützungspolitik der Radikalen aus weite
Sicht bekämpfen . Doch deutet alles darauf hin ,daß vorläufig keinerlei Wechsel in der parlamen -
tarischen Konstellation Frankreichs eintreten
dürste .

Krankheit vorschützte — konnte sie sich aus derKabale und dem Trubel des Hofes in das kleine
Reich ihrer Mansardenstube flüchten . Trost am
Javier sich holen , wenn sie ihr Liebliagslied
„Des Lebens Tag ist schwer und schwül " spielte .Das Leben floß schnell dahin und das buckligeFraulein hinkte ein wenig hinterdrein . Sie
hatte zwar mancherlei noch zu sehen bekommen- - die Italienreise war auch für sie das Le-
bensereignis geworden — aber zuletzt konnte sie
doch nicht mehr mit der Zeit Schritt halten .Schon als der Hof sich verjüngte , als er eine
Erbherzogin bekan , zog sich Fräulein von Göch-
hausen zurück — auch sie wurde mit der ganzenGeneration der Weimarer Geniefreuden , mit
Goethe , der Stein , den Knebel . Seckendorfs usw .gesetzter , ernsthafter und des frohen Treibens
früherer Tage müde . Sie lernte , obwohl sie ja
eigentlich noch gar nicht so alt war . zurückblik -
ken , Vergleiche mit einst machen , und dabei ließsie es auch nicht am Lob der alten Zeit fehlen .Wie sollte sie auch die neue Zeit verstehen , die so
gewalttätig und roh mit Korsenschritten heran -
gestampft kam . heilig Ererbtes zertrat . Fürsten
entthronte und botmäßig machte . Und als nun
gar im Trubel napoleonischen Schlachtlärmsihre Gebieterin ganz still aus der Welt ging ,da war für das alte Fräulein , das noch gut ein
Dutzend Jahre hätte leben können , gar kein
Platz mehr in Weimar . Aus dem liebgeworde -
nen Wittumspalais mußte sie hinaus ^ wo sie
» letzt leider wie ein alter Burggeist über denTrümmern der Vergangenheit " saß nnd mit
Sorge sah sie der Zukunft und der neuen Woh -
nung an dem mit dem unpassenden Namen ver -
seheNen Schweinemarkt entgegen . Denn dieneue eigene Wirtschaft schien ihr manch -' Aehn -
lichkeit mit der Schlacht bei Jena zu haben , „die
schon drei Tage vorher verloren war , ehe sienoch geschlagen wurde .

"
Die Sorge um das neue Haus und Heimsollte Fräulein von Göchhaufen nicht zu langedrücken . Ein schneller Tod führte sie am 7. Sep -

tember 1807 mit milder Hand aus den Wirrender neuen Zeit , in die das alte , den idyllischenFrenden des Landlebens , den Musen ^ nd der
Freundschaft treu ergebene Hoffräulein nichtmehr paßte .

Sie SteumeformpW
WTB . Berlin . 11. Februar .

Im Reichstagsausschiiß für Steuerfragen gab
Staatssekretär Popitz ausführlichen Bericht
über die bevorstehende Steuerreform . Der
Staatssekretär machte zunächst darauf aufwerk -
fam , daß die Steuergesetzentwürfe vom Reichs -
rat einer gründlichen Beratung unterzogen wür -
den , und daß deren Ergebnis noch abzuwarten
sei . Seine Mitteilungen seien daher zunächst
nur eine Information über die Entwürfe .

Vorweg wies er auf den engen Zusammen -
hang der drei großen zurzeit schwebenden Fra -
gen , der Aufwertung , des F i n a n z a u s -
g l e i ch s und der Steuergesetzgebung
hin , deren gemeinsame und beschleunigte Lösung
erstrebt werden müsse . Was insbesondere das
Aufwertungsproblem betreffe , so könne
darüber keinesfalls ohne sorgsame Beachtung der
Einnahmcwirtschnst entschieden werden .

Die Gesetzentwürfe sind in erster Linie ein
Steuerüberleitungsgesetz , das sich mit der Frage
befaßt ,

was aus den Vorauszahlungen des
Jahres 1924 wird .

und wie die Vorauszahlungen für das Jahr 1323
gestaltet werden sollen . Des weiteren kommt
zur Verhandlung ein neues Einkommen -
steuergesetz , ein neues Körperschaftssteuer -
gesetz, ein Gesetz über die Vermögenssteuer , eins
für die Erbschaftssteuer , ein Reichsbewer -
t u n g s g e f e tz , ein Gesetz für Verkehrssteueru
und endlich ein Gesetz über die gegenseitigen Be -
steiieruiigsrechte von Reich , Ländern und Ge -
meinden .

Grundsätzlich sei die Einheitlichkeit der Ge -
setzesansführungcn , der Vervollkommnung deS
Rechtsschutzes auf steuerlichem Gebiet wieder zur
Geltung gebracht worden . Um mit den unter
dem Zwang der Nachkriegszeit geschaffenen Ein -
schränkungen des Rechtsschutzes vollkommen auf -
zuräumen , werde man zu der früheren Zusam -
mensetzuug der Steuerausschüsse zurückkehren .
Tie zur Veranlagung der Einkommen - und
Vermögenssteuern mitwirkenden Finanzgerichte
würden wieder in ihrer vollen Zusammensetzung
entscheiden . Bor allem aber solle die Borschrist
beseitigt werden , die den Rechtsmittelweg an die
Finanzgerichte und den Reichsfinanzhof a » S -
schließt .

An der
Einheitlichkeit der Reichsfinanzorganisation

wird festgehalten werden müssen , dagegen soll
dem als berechtigt anerkannten Wunsche der
Länder entsprechend in höherem Maße als es
nach den Vorschriften der ReichSabgabenordnung
der Fall ist , den Behörden der Länder und Ge -
meinden an dem Veranlagungsgesetz
Beteiligung gewährt werden - Es wird in dem
Gesetze vorgesehen , daß die Vorauszahlungen
der Einkommensteuern nicht mehr monatlich zu
leisten sind , sondern vierteljährlich .

Die Zahlungstermine
sollen so verlegt werben , wie sie den besonderen
Bedürfnissen der Steuerpflichtigen entsprechen .
Das gilt vor allem von der Landwirt -
f ch a f t , die nur dreiural im Jahre Steuern
zahlen soll und zwar am IS . Februar , am 15.
Mai und am 15 . November , weil der Zahlungs -
termin des 15. August noch mitten in die Ernte
fällt , in der flüssige Mittel vielfach fehlen .

Bei der Einkommensteuer
mlkß man sobald wie möglich zu der Besteue -
rung nach dem Ertrag , bei der Vermögens -
steuer zu der Besteuerung noch dem Ertrags -
wert kommen . Das Maximum der Einkommen -
steuerbelastung wird so nicht über 38 % % hin¬
ausgehen dürfen . Für den Tarif werde man wie
bisher von 10 Prozent ausgehen müssen . —

! der Reichsttglerung.
Wenn der Reichsrat nichts Wesentliches ändert ,
so würden künstig bei 24000 Mk . Einkommen
15 Prozent , bei 48 000 Mk . 20 Prozent , kurz vor
100 000 Mk . 25 Prozent und 88K Prozent kurz
vor 000000 Mk . erreicht .

Bei der Vermögenssteuer
muß an dem Satz von 0,5 Prozent festgehalten
werden . Einer weiteren Steigerung der Sätze
stünden schwerwiegende Bedenken entgegen . Das
verlorene Kapital müsse neu gebildet werden .
Aus diesem Grunde müsse sür die nächste Zeit
auch die Vermögenszuwachssteuer unerwogen
bleiben , dagegen soll der Abzug vom Kapitals -
ertrag als wichtigstes steuertechnisches Hilss -
mittel aufrecht erhalten werden .

Auf dem Gebiete der Verkehrssteuern
würden gewisse Milderungen der Steuersätze
vorgeschlagen . Aus dem Gebiet der Erb -
s ch a f t s st e u e r werde man nicht bei den bis -
herigen Sätzen verbleiben können . Bei dem
Kindererbe werbe die höchste Belastung künftig
5 Prozent betragen . Die Heranziehung der
werbenden Betriebe , die sich in öffentlicher .Hand
befinden , also etwa Gas - und Elektrizitätswerke
der Gemeinden und Bergwerke der Länder
usw . sollen weiter ausgebaut werden . Wer sich
am Erwerbsleben beteiligt , gleichgültig ob in
öffentlichen Betrieben oder in privaten , muß
auch mit gleichen Spesen arbeiten . In diesem
Punkte sei allerdings mit größtem Widerstand
zu rechnen .

Bezüglich des steuerfreien Lohnes
soll vorgeschlagen werden , daß , wenn mehr als
drei Kinder vorhanden sind , die Senkung des
Steuersatzes nicht 1 Prozent , sondern jedesmal
2 Prozent für das vierte und jedes weitere
Kind betragen . Die Bestimmung des Ehegatten -
erbe » soll in Zukunft fortfallen , ivenn leiblich «
Abkömmling « des Erblassers vorhanden sind .

Die Erhöhungen der Verbrauchsabgaben wür -
den sich lediglich auf den Verbrauch von gewissen
entbehrlichen Genußmitteln beschränken .

Die Aufhebung der L u x u s st e u e r sei nicht
angängig , uiUi zwar deshalb , weil die Summe
von 150 Millionen in Frage stehe . Was die
Umsatzsteuer anbelange , so würden neue Vor -
schlüge nicht unterbreitet werden .

Sozialpolitische Fortschritte.
Die Verhandlungen über den Reichshaushalt1925 haben begonnen . Die Darlegungen des

neuen Reichsfinanzministers , des bisherigenLeiters der Etatabteilung des Finanzministeri -ums , haben bewiesen , daß die finanzielle Lagedes Reiches auch heut « nach Wiedererlangungdes inneren Gleichgewichts keineswegs rosig zubeurteilen ist. Da andererseits die während deS
letzten Jahres auf die Wirtschaft gelegte Steuer -
last in den verschiedensten Richtungen einer Er »
leichterung bedarf , und die weitere Wirtschaft -
liche Entwicklung , von welcher die Steuerkraft
und der Stenerertrag in hohem Maße abhängig
sind , durchaus ins Ungewisse gestellt ist . so ergibt
sich daraus von selbst die Notwendigkeit , mit
äußerster Sparsamkeit in der Bemessung der
künftigen ReichSauSgabeu zu verfahre » .

Wenn trotzdem der neue Reichshaushalt recht
erhebliche Summen für soziale Zwecke aus -
weisen wirb , so spricht dies am besten dafür , daßdie gegenwärtige Regierung und die hinter ihr
stehenden Parteien die Befürchtung Lügen stra -
sen werden , daß es sich nun um eine Zeit sozia -
ler Reaktion und mangelnden Verständnisses fürdie Bedürfnisse der unbemittelten Schichten des
Volkes handelt . In drei Richtungen wird
neben manchen kleineren Verbesserungen sich die
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Statt für die Pfalz für Sachsen .
Die Geschichte des für die besetzten Gebiete

bewilligten Münchner Postkredits .
Ucber die Geschichte dcs Münchner Post -

kredits , der zum Teil der Pfalz zuguie kommen
sollte , weih die „ Frankfurter Zeitung " folgendes
zu berichten :

Der Zentrumsabgeordnete Lange -
Hcgermann war bis Ende 1924 AnfsichtsratS -
mitglied mehrerer Unternehmungen des V a r -
matkonzerns , vor allem auch der Mer¬
kurbank . Am 22. Mai 1924 hatte der dama¬
lige Postminister Dr . Höfle in einem
Schreiben ohne Aktennummer und
Gegenzeichnung als „ Minister für die be-
setzten Gebiete " den Staatssekretär Dr . Schätzet ,
den Leiter der Abteilung 6 des Reichspostmini -
steriums in München , gebeten , ihm zur Weiter »
leitung an das besetzte Gebiet einen Betrag
von zwei Millionen Gold mark zur
Verfügung zu stellen . Der Abg . Lange -Heger -
mann , der „in führender Stellung
der WirtschaftSkreise dcs besetzten
Gebietes " tätig sei , werde die Weiterleitnug
an die einzelnen Unternehmungen durchführen .
Höfle schlug vor , wegen der Zinsen Entgegen -
kommen zu zeigen und das Darlehen zunächst
auf drei Monate zu geben . Tie zwei Millionen
Goldmark sollten auf das Konto der Deutschen
Merkurbank in Berlin überwiesen werden , ein
Betrag von einer halben Million Mark sofort
telegraphisch . Die Korrespondenzen des Miui -
sters Höfle über diese Angelegenheit laufen bis
Mitte August 1324

außerhalb des gewöhnlichen Geschäftsganges
der Reichspost

und trugen keine Aktennummern .
Die Abteilung München des Postministeriums

ging auf das von Höfle vorgeschlagene Geschäft
ein unter der Boraussetzung , daß die Darlehens -
summe wirklich dem besetzten Gebiet und

der bayerischen Rheinpfalz zugute komme .
Der Darlehensvertrag mit Lange -

Hcgermann datiert vom 22. und 30. Mai I9i4 .
Lange -Hegermann erklärte schriftlich , daß die
Gelder mit der größten Borsicht und Sorgfalt
nur an solche Kreise des besetzten Gebietes ein -
schließlich der Pfalz gegeben würden , von
denen Dr . Höfle vorher unterrichtet und mit
denen er einverstanden sei.

Mitte Juli bat Höfle in einem Schreiben
ohne Aktenzeichen den Staatssekretär Dr ,
Schätze ! , dem Herrn Lange - Hegermann das
Darlehen auf ein weiteres Vierteljahr zu über¬
lassen . Einen Monat später wollte die Mint «
chener Abteilung des Postministeriums das Dar -
lehen an Lange -Hegermann von der Berliner
Postverwaltung übernommen wissen , um ihre
Gelder frei zu bekommen . Aus diese Bitte
wurde zum ersten Male in einem igit Akten -
zeichen versehenen Schreiben Höfles geantwor -
tet . Er lehnte die Bitte der Münche -
ner Abteilung ab , wobei er auch poli -
tische Gründe anführte , da die Abteilung 5
( Berlin ) des Postministeriums

„die dringlichen Ansprüche anderer Parka -
mentarier weiterhin nicht ablehnen könnte ,

falls sie bei Lange - Hegermann eine Ausnahme
machen würde "

. Dafür schlug Höfle vor , daß
die Berliner Postverwaltung der Abteilung
München ihrerseits einen Kredit von zwei Mil -
lioneu Mark gewähre , solange , bis der Kredit
«n Lange - Hegermann abgelöst sei . Das Ge¬
schäft mit Lange -Hegermann lief zunächst bis
Ende des Jahres 1924. Auf eine Bitte Lange -
Hegermanns vom 30. Dezember 1924 wurde ihm
eine weitere Verlängerung bis Ende Januar
1925 gewährt . Dabei war aber mit Wirkung
vom 1 . Januar an die Darlehnssorderung von
zwei Millionen Mark von der Münchener Post -
Verwaltung auf die Bayerische Staatsbank über -
gegangen . Tie Staatsbank war dazu bereit nn -
ter der Boraussetzung , daß die Bürgschaft der
Seehandlung und der Merkurbank aufrecht
erhalten bleibe . Inzwischen hatte aber am

Theater undMust?
Schweizer Uraufführungen .

„ Nachts sind alle Katzen grau " be-
titelt Pierre Maurice eine komische Oper ,
die in der Verdeutschung von L>ans Jelmoli am
Stadtthcater in Zürich zur Uraufführung ge -
langte . Maurice , feit Jahren mit Max v . Schil -
lings in Freundschaft verbunden , ist gleich die -
fem dem Ideengehalt der Musik Wagners eng
verwachsen . Schauplatz der Oper ist das Vene -
dig des IS . Jahrhunderts . Ein kecker Frauen -
tausch mit den üblichen Verwechslungen liefert
nach einer Novelle Bandellos den Stoff für das
buffoneske Geschehen . Allerdings schlägt der
Uebermut des Vorbildes in eine Schwerfällig -
keit um , die auch der musikal . Instrumentation
übermäßig stark anhaftet . Ohne besonders in die
Tiefe zu geben , zeigt die Musik eine sauber
klingende Arbeit . Epigonale Anklänge an die
»Meistersinger " nehmen einer klangsrohen Se -
rcnade lin der Rosa Fichtingers jubilieren -
der Sopran alles überstrahlte ) den Reiz . Stär -
ker interessierte „ Das Wandbild "

, Szene
Und Pantomime von Busoni , Musik von
Othmar Schoeck . Die traumhafte Symbolik
des lebenden Wandbildes ist von Hoffmannes -
kem Charakter , der sich in der Ausführung be-
denklich dem Sketsch nähert . Ä>as Kammer -
orchester gibt das Beste in dem von zurückhal -
tender Kultur beherrschten Jllustrationsstil . dem
exotische Schlagzengwendungen bewegte Farbe
geben . Kapellmeister D e n z l e r hob beide
Werke aus der Taufe .

Am Baseler Stadttheater stellte sich eine
neue schweizerische Dichterin Cecile L a u b e r
mit einem Schauspiel vor . „ Die verlorene
Magd " ist ein Tendenzdrama , das in der
Form einer tragischen Erzählung die Abschaf -
fung der Todesstrafe und die Umwandlung der
Zuchthäuser in Heilanstalten als ethisches Postu -
lat ausstellt . Die dramatische Psychologie ver -
läust in sentimentaler , von Schumanns „Trau -
m ? rei " unirankter M ^che . Mit knal ' igsten Mit -
teln spekuliert das Schicksal der ehemaligen

29. Dezember 1924 die Preußische Seehandlung
Herrn Höfle mitgeteilt , es sei ihr bekannt ge-
worden ,

daß die an Lauqe -Hegermann kreditierten
Beträge nicht Betrieben im besetzte « Ge -
biet , sondern Unternehmungen im Freistaat
Sachsen zur Verfügung gestellt worden

seien .
Im Januar kam dann der Rücktritt Höfles

und die Aufrollung der Seehandlnng -Barmat -
affäre . Wie weit die Behauptung der Seehaud -
lung zutrifft , daß Lange -Hegermann entgegen
feinen schriftlichen Versicherungen den Kre -
dit nicht dem besetzten Gebiet zu -
geführt habe , wirb die im Gange befindliche
Untersuchung aufklären . Es sind inzwischen
von der Post die erforderlichen Maßnahmen zur
Eintreibung des Darlehens ergriffen worden ,mit welchem Erfolg , ist noch nicht bekannt .

„Frkft . Ztg ." bemerkt zu dieser Darstel -
lung - Be « der kritischen Betrachtung des ganzenGeschäfts fallt zunächst auf . daß der Minister
für die besetzten Gebiete , Dr . Höfle . auf dem
Umwege über die Münchener Postverwaltung
Herrn Lange -Hegermann ein Darlehen ver -
ichafft hat , das angeblich für die besetztenGebiete bestimmt ivar . Wenn diese Zweck -
bestimmung ausschlaggebend war , dann hätten
d ' e dafür beanspruchten öffentlichen Mittel anchwohl ohne die Einschaltung eines Abgeordnetenden bedürftigen Empfängern zugeleitet werden

. .? ienn ^ö '5 Herr Lange - Hegermann in
Wirtichaftskreisen des besetzten Gebietes eine
fuhrende Stellung eingenommen habe , wird mannn Ernste wohl nicht behaupten können . Die
Frage , warum gerade das Aufsichtsratsmitgliedder Merkurbank Lange - Hegermann als Mittels -
mann gewählt wurde , ist . von der politischenTeite aus gesehen , die wichtigste , denn sie
betrifft die mißbräuchliche Verbindung von
Politik und Geschäft , die , ohne daß da -bei irgend etwas Kriminelles vorzuliegenbrauchte , streng zu verurteilen ist .

Sachsen und der Varmatskandal.
WTB . Dresden , 10 . Febr .

Der sächsische Landtag genehmigte heute zu -
nächst die Strafverfolgung dcs kommunistischen
Abgeordneten Bertz mit 42 bürgerlichen gegen39 sozialistisch - kommunistische Stimmen .

'
Es

wurde dann im weiteren Verlauf der Sitzungüber den Antrag der Deutschen Volkspartci ver -
handelt , einen Ausschuß zur Untersuchung der
Beziehungen der sächsischen Regierung zu Bar -
mat einzusetzen , sowie über einen denselben Ge -
genstand betreffenden kommuuistischeii Antrag .
Wirtschaftsminister Müller erklärte , daß alles
getan werde , um das zur eingehenden Unter -
suchung benötigte Material herbeizuschaffen .Er habe aber den Eindruck , als ob das Interesse
der Kommunisten mehr parteipolitischer Natnr
sei , als ein Interesse an der Ausklärnng des
Varmatfkandals . Wahr sei es , daß die R e -
gierung Lebensmittelgeschäfte mit
der Amexima getätigt habe , aufgrund eines
Angebotes des damaligen Finanzministers nnd
Abgeordneten Schwarz . Der Minister habe
aber damals nicht als Vertreter der Regierung
gehandelt , sondern als Mitglied des Bezirks -
ausschusses Pirna . Auf den Fall Gradnaner
einzugehen , lehne er vorläufig ab , da die Un -
terfnchung noch nicht abgeschlossen sei . Jedenfalls
habe Graduauer mit den LebenSmittelgeichästen
nichts zu tun gehabt , die lediglich das Wirt -
schastSministerium allein betreffen . Die Säch -
fische Staatsbank habe mit den Barmats nichts
zu tun gehabt , da sie erst später gegründet wor -
den sei . Nach längerer Debatte nahm der Land -
tag den Antrag der Deutschen Volkspartci an
und setzte einstimmig einen elfgliedrigen Unter -
suchuugsaussclmß eiu , der auch über den Antrag
der Kommunisten in Betress der Angelegenheit
Gradnauer verhandeln soll . Sodann wurde noch
ein deritschnationaler Antrag betreffend die Auf -
Hebung der neuen sächsischen Feiertage 0 . Mai
und 9, November ) entsprechend dem Bericht deS
Rechtsauöschusses mit 47 Stimmen der Linken
gegen 43 bürgerliche Stimmen abgelehnt .

Kindsmörderin auf das Mitleid des Publikums ,
das sich von soviel gutgemeinter Milde zu leb -
hasten Beifallsknndgebuirgen rühren ließ .

Friedrich W . Herzog .
Die „Berjazzung " klassischer Musik .

Der Musikprofessor Boodward , ein in Neu -
york allgemein bekannter Dirigent und Musik -
lehret , hat gegen den Dirigenten einer sehr
populären Jazzband , einem gewissen Ralph
Pollock , eine Zivilklage eingereicht , die sich
daraus stützt , daß .Herr Pollock die Weisen ron
klassischen Meistern für die Zwecke seines Jazz -
Orchesters verarbeitet . Der Kläger behauptet ,
daß das Publikum aus diese Weise eine grund -
falsche Vorstellung von klassischer Musik er -
halte , mit dem Erfolge ,daß die heranwachsende
Generation überhaupt kein Bedürfnis für eine
regelrechte musikalische Erziehung Hai. Dar -
aus wird weiter gefolgert , daß eine derartige
„ Verjazzung " von klassischer Musik « ine erheb -
liche Schädigung der Muftkprofefsoren bedeutet .
Sowohl die Rechtsgelehrten wie anch die Mu -
siker sind aufs Aeußerste gespannt , wie sich das
Gericht mit dieser Klage abfinden wird .

*

Mitteilungen des Bad . Landestheaters . Di « be-
geisterte Aufnahme , die „Der blaue Vogel " ,
die russisch- deutsche Kleinkunstbühne , bei seinem
vorjährigen Gastspiel auch bei uns gesunden hat ,
läßt mit Bestimmtheit erwarten , daß die Dar -
bietungen dieser wirklich erlesenen Künstlerschar
bei ihrem Wiederauftreten am Donnerstag , den
12 ., und Freitag , den 13 . Februar , im Konzert -
Haus dasselbe Entzücken , dieselben Ergriffen -
heiten auslösen werden , wie bei ihrem ersten
Erscheinen in Karlsruhe .

„Der blaue Vogel " wartet diesmal mit
einem Programm aus . das mit seinen zwölf
Nummern — außer der letzten — hier noch nicht
Dargebotenes bringt . Diese letzte Nummer
aber ist der „Leierkasten "

, jene tragisch - groteske
Straßenszene , die in ihrer erschütternd echten
Verkörperung überall so tiefen Eindruck hinter -
läßt , daß sie im notwendigen Wechsel der erneu -

Der Tscheka -prozeß in Leipzig .
Waffenkäufe mit russischem Gelb .

TU . Leipzig , II . Febr . Im Tscheka - Prozeß
gab der Angeklagte N e u m a n u bei seiner
Vernehmung an . das Geld für die Waffenbe¬
schaffungen sei von der russische » Bot -
schast iu amerikanischen Dollars gegeben wor -
den . Unter anderen habe ein Mann mit dem
Decknamen „Karl " in Chemnitz 50 090
amerikanische Dollars erhalten , um Waffen für
Sachsen . Thüringen und Preußen zu beschaffen .
Der Angeklagte gab dann weiter eine Reihe
von Waffenkäufern an , u . a . auch einen Grenz ,
der enorme Summen an Parteigeldern nnter -
schlagen habe . Der Angeklagte hat später den
Austrag erhalten , diesen Mann zu „erledigen " .
Mittel für die Waffeubeschafsung habe der
preußische Landtagsabg . Carpenticr erhalten .
Außer Waffen seien auch Sp r e n g st o f f e und
Munition angekauft worden . Nach dem Ein -
tritt der Kommunisten in die sächsische Regie -
rung habe in Berlin eine Zusammenkunft statt -
gefunden , bei der der militärische Opera -
tionsplan besprochen worden sei. Der An -
geklagte sagte weiter ans , daß der bewaffnete
Aufstand in Hamburg von dem Reichstagsabg .
R e m m e l e eingeleitet worden sei , der den
Auftrag hierzu erhalten hätte . Die Verlieh -
mung wird fortgesetzt .

Oer Lahrestag von Pirmasens .
I- Pirmasens , 11 . Februar .

Am 12. Februar jährt sich zum erstenmal der
Tag , an dem eine Anzahl Pirmasenser Separa -
tisten , die der wiederholten Aufforderung zum
ungehinderten Abzug nicht Folge leisteten , der
Wut der auss höchste gepeinigten Bevölkerung
zum Opfer fielen . Dieser Jahrestag gibt der
französischen nationalistischen Presse eine will -
kommene Gelegenheit zn einer Stimmungs¬
mache gegen Deutschland , wobei die üblichen
Falschmeldungen verbreitet werden . So berich -
tet die „Aetion Fran ?aise " Nr . 38 und das
„Journal dcs Döbats " Nr . 37 aus Frankfurt
bezw . Pirmasens , daß die „ Führer einer natio -
nalistischen Gesellschaft von Pirmasens den Be -
schluß gesaht hätten, " am 12 . Februar , dem Tag
der Erstürmung de« BezirksamtsgebälU >es von
Pirmasens , des damaligen separatistischen Haupt -
guartiers , „ deu Tod der 30 rheinischen separati¬
stischen Helden durch ein großes Festessen mit
Ball zu feiern " . Diese Nachricht ist glatt erfun -
den . Wie wir von unterrichteter Stelle ersah -
ren . ist im Polizeisenat der Stadt Pirmasens
schon vor längerer Zeit angeregt worden , am
12 . Februar keine TanzerlanbniS zu er -
teilen - Ilebrigens ist gar kein Gesuch um Tanz -
erlaubuis zum 12 . Februar beim Polizeiamt ein -
gelaufen , so daß die deutsche Behörde garnicht
in die Lage kam , Tanzlustbarkeiten an diesem
Tag zu verbieten .

Es ist also schon aus diesem Grund — von
der im Rheinlandabkommen garantierten Zu¬
ständigkeit der deutschen Behörden ganz abge -
sehen — vollständig überflüssig , wenn die „Action
Fran <?aife " der Hoffnung Ausdruck gibt , „daß
die französische Regierung der Hohen Kommis -
sion Anweisung geben soll , diesen blutigen Ball
zu verbieten " . Es sei hier nicht mehr näher
auf das schon so oft widerlegte , nunmehr von
der „Aetion Fran <?aife " erneut aufgetischte Mär -
che» zurückzukommen , daß die Pirmasenser Er -
eignisse durch „Truppen der Berliner Regierung "
verursackt worden seien , zumal diese Darstellung
anch in der englischen Presse längst als Falsch -
Meldung gekennzeichnet worden ist - Bon be -
sonderen , Reiz ist aber die Forderung , daß die
französische Regierung der Interalliierten
Rhcinlandkommission , also nicht nur dem fran -
zösischen Oberkommissar , Anweisung zur Ver -
Hinderung einer Jahresgedächtnisfeier erteilen
soll .

*
Von der Pfälzischen Presse .

dz . Reustadt a . d . Hdt . , 11 . Febr . Im Saal -
bau hielt der Landesverein Pfalz im
R e i ch S v e r b a n d der D e u t s ch e n Presse

erten Programme sozusagen der ruhende Punkt
bleiben mußte -

Die beiden Vorstellungen beginnen um halb
acht Uhr .

Am Freitag , den 13 . Februar , gelangt die
Groteske „SDer Liebestrank " von Frank
Wedekind zur dritten Aufführung ( nicht Kol¬
portage ") . Die von der Volksbühne für den 13 .
ausgegebenen Karten haben erst zu der am Frei -
tga , den 20. ds . Mts . , stattfindenden Aufführung
von „Kolportage " Gültigkeit .

KunstundWissenschaft
Der Tod des Geh . Rats Dr . Engler .

Staatspräsident Dr . Hcllpach hat an die
Witwe deS verstorbenen Geh . Rats Dr . Englcr
das folgende Beileidsschreiben gerichtet :

„Mit Ihrem Herrn Gemahl , den der Tod von
langem , schwerem Leiden erlöst hat , scheidet aus
der Oeffeutlichkeit des badifchen Landes eine
geistige Führergestalt auS , deren Wirken in
seltenem Maße mit dem Kulturzeitalter zwischen
der deutschen Einigung und dem Weltkriege ver -
knüpft mar . Der Wesensart nach ein echtes
Kind seiner Heimat , in seiner politischen Hal -
tnng trotz stärkster .Vertrauens - und Einfluß -
stellung am Hofe dennoch nie das Bekenntnis
zu Freiheit und Volkstum verleugnend , mensch -
ltch und gefellig von einer ungewöhnlichen An -
ziehungskraft , mit einer Arbeitsfähigkeit ohne -
gleichen ausgerüstet , hat der Dahingeschiedene
doch vor allem den Wesenskern der Technischen
Hochschule , die Anwendung wissenschaftlicher Er -
kenntniS . mit höchsten Erfolgen gepflegt und
der nationalen und internationalen Wirtschaft
dienstbar zu machen geholfen . Dem tief ver -
schleierten Umformungsprozeß , durch de» das
Erdenleben längst versunkener Zeitalter zu
einer Quelle gegenwärtiger Krästenntzung und
Kräftebeherrschung wird , hat er an cutscheiden -
den Punkten feine Geheimnisse abgerungen . An
der ältesten Technischen Hochschule Deutschlands ,
der in diesem Jahre hundertjährigen Frideri -
ciana , verkörperte er ein Menschenalter hindurch
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sBerusSverein der Redakteure ) eine Versamm -
lung ab . Zum I o u r n a l i st e n g e f e tz wurde
eine Entschließung angenommen , in der zum
Ausdruck gebracht wird , daß die Schaffung des
Journalistengesetzes angestrebt werden müsse .
An die Leitung des Reichsverbandes wird daZ
Ersuchen gerichtet , die Bemühungen um daS
Zustandekommen des Journalistengesetzes sort -
zusetzen .

VerschiedeneMeldungen
Ebert 6 Jahre Reichspräsident .

Pr . Berlin , 11 . Febr . Der „Vorwärts "
erinnert daran , daß mit dem heutigen Tage sich
sechs Jahre vollenden , seit die Nationalver -
sammlung in Weimar Friedrich Ebert zum
ersten Reichspräsidenten der Deutschen Republik
gewählt habe . Das Blatt schreibt aus diesem
Anlaß , es sei in hohem Grade das Verdienst
des Reichspräsidenten , daß er durch alle Krisen
hindurch den Verfall des Reiches und einen
sinnlosen , volksvernichtenden Kampf aller gegen
alle verhindert halle . Dieses Verdienst werde
nicht nur in der sozialdemokratischen Partei ,
sondern auch in allen republikanischen Bürger -
kreisen und ganz besonders im Auslande auer -
kannt .

Barmat in Holland nicht willkommen .
WTB . Berlin . 10 . Febr . Heute wurde vom

niederländischen Konsulat in Berlin Julius
Barmat in Berlin amtlich mitgeteilt , daß die sei-
nerzeit von ihm als Gebühr sür seine beantragte
Nationalisierung als Holländer hinterlegten
Geldbeträge wieder zu seiner Verfügung stän -
den , nachdem sein Nationalisierungsgefuch früher
abgewiesen worden war .

Wachsende Arbeitslosigkeit in Wien .
TU . Wien . 11 . Febr . Die Zahl der Arbeits -

losen hat in der letzten Woche abermals um
etwa 20 000 zugenommen . Stach privaten
Schätzungen stellt sie sich im ganzen Bundesge -
biet auf 210 000 , darunter etwa 100 000 in Wien .
Arbeitslosenunterstützung beziehen etwa 1 !X) 000.

Teuerungsdemonstrationen in Prag .
WTB . Prag , 11 . Febr . Gelegentlich kommu¬

nistischer Demonstrationen gegen die Teuerung
kam es heute zu heftigen Zusammenstöße -» zwi -
scheu der Polizei und Demonstranten . Hierbei
fielen Schüsse . Auf,beiden Seiten gab es Ver -
letzte .
Gilberts Verhandlungen über die 2kprozentige

Abgabe .
TU . London , 11 . Febr . Parker Gilbert , der

Generalagent für die Reparationszahlungen ,
setzte gestern seine Verhandlungen mit dem brt -
tischen Schatzamt über die 2Sprozcntige Repa -
rationsabgabe fort . Man glaubt , daß eine Ei -
nignng erzielt ist . Das Abkommen soll dem
Transferkomitee in feiner Sitzung am 18 . Fe -
brnar vorgelegt werden .

Die Arbeitslosenziffer in England .
E. London , 11 . Febr . Die Zahl der Arbeit ? »

losen in England betrug am 2. Februar
1237 000, d . h . 2220 weniger als in der Vorwoche
und 10 87k weniger als vor einem Jahr .

Nenyork im Nebel .
TU . Nenyork , 10 . Febr . Starker Nebel ver -

ursachte hier ungezählte Unglücksfälle . Es fan -
den verschiedene Autounfälle und vier Hoch-
bahnzusammenstößc statt , bei denen es zwei
Tote und 80 Verwundete gab Auf d? ni Hudson
fuihren Boote gegeneinander . Verschiedene
große Dampfer liegen vor dem Hafen und kön-
neu nicht einfahren .

Würmer flnfe Quälgeister
für Erwachsene , erst recht aber für Kinder . Wir
raten Ihnen , 125 Gramm flüssigen Natroma -
Extrakt zu kaufen , mit dem Erwachsene und
Kinder über 5 Jahre eine Kur unternehmen .
Sicher erhältlich : Hof -Apotheke , Kaiserstr . 201.

den vordersten Vorposten des Aufstiegs und der
Blüte . Er in erster Reihe war ein unermüd -
licher Anwalt des unbedingt wissenschaftlichen
Geistes in Forschung und Lehre , ohne den eS
auch keine angewandte , nutzbare Erkenntnis
von bleibendem Wert gibt . Ein gottbegnadeter
Lehrer und Redner , ist er vielen Generationen
von Schülern Führer , Helfer und Vorbild ge-
wefen . In einer Epoche von oft kleinlicher Spe -
zialisierung bewahrte er sich den hohen Zauber
einer vielseitigen und dennoch einheitlichen
Persönlichkeit , in der Menschentum und Ge -
lehrtentum . Forscher . Lehrer und Organisator
gleichsam unlöslich ineinander geflochten blieben .Wer immer an Badens und Karlsruhes Kultur -
bedeutung im letzten halben Jahrhundert be-
wußten Anteil genommen , dem wird EnglerS
Bild unauslöschlich eingeprägt bleiben .

Möge dieses Bewußtsein Sie und die Ihren
Alle über den schweren Verlust trösten , zu dem
ich Ihnen das aufrichtige Beileid der badischen
StaatSregierung , mit dem mein persönliches sich
besonders herzlich verknüpft , übermittle ."

*

Im Auftrage Seiner Kgl . Hoheit deS Groß -
herzogS legte Herr Dr . v . Engelberg , Prä -
sident der Großherzoglichen Vermögensverwal¬
tung , einen Kranz am Sarge des Verstorbenen
nieder .

Bon der Majolikamanufaktur .
Der Direktor der Großherzoglicheu Majolika -

Manufaktur in Karlsruhe , Dr . Mo ufang , ist
nach einer Blättermeldung vom preußischen Mi -
nisterium für Handel und Gewerbe zur obersten
Leitung der staatlichen Porzellanmanufaktur in
Berlin berufen worden .

*
Technische Hochschule Karlsruhe . Dem Gene -

raldirektor der Gas - und Wasserwerke der
Stadt Köln , Heinrich Prenger , ist rn Ancr »
kennuug seiner hervorragenden Verdienste um
die Entwicklung der deutschen GaSindustrie in
wissenschaftlicher , technischer und wirtschaftlicher
Richtung die Würde eines Doktor - Ingenieurs
ehrenhalber verliehen worden .
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Verbilligung des
deutschen Wagens.

Unter besonderer Berücksichtigung des
Automobil -Teilbaues .

Von
E . Meyer . Dresden .

Die Verbilligung des deutschen Wagens , be-
sonders die Anpassung seines Preises an die
Weltmarktpreise , ist für die Mehrzahl der dent -
schen Automobilfabriken zu einer Existenzfrage
geworden . Industrielle , Konstrukteure , Händ -
ler und Verbraucher sind an dieser Frage glei -
chermaßen interessiert . Es gehört heute zu den
vornehmsten Aufgaben der deutschen Fachpresse ,
allen Mitteln , die diese Frage fördern können ,
besondere Aufmerksamkeit zu schenken .

Herr E Meyer hat diese Frage in vorliegen -
dem Aufsatz bearbeitet, den wir mit Erlaubnis
der von Herrn Meyer herausgegebenen „Deut -
schen M o t o r - Z e i t s ch r i s t" ( Verlag Hell -
mut Droscha , Dresden -A . 19 ) entnehmen , auf die
wir als eine der besten Auto - und Flugzeitschrif -
ten besonders hinweisen .

Bei den Wegen , die zu einer Verbilligung des
deutschen Wagens führen können , ist zwischen sol -
chen zu unterscheiden , die außerhalb der Macht
der Automobilindustrie liegen , und zwischen sol¬
chen, deren Ausnutzung eine Frage der Organi¬
sation der Automobilfabrikation und der Anpaf -
sung der Konstrukteure an die wirtschaftlichen
Notwendigkeiten sind . Die Automobilfabrikation
ist bei uns so stark wie in keinem anderen Lande
durch Steuern belastet . Der Abbau dieser
Ueberbelastung liegt nicht nur im Interesse der
Automobtlindustrie , sondern auch des Staates
selbst . Nur wenn die unnatürliche Schärf « die -
ser Fesseln fällt , wird der Automobilverkehr
auch bei uns wenigstens eine ähnliche Eutwick -
lung beginnen können , wie sie in anderen Län -
Sern bereits erfolgt ist. Die Steigerung der
Zahl der Kraftwagen wird ?ann itrotz geringe -
rcr Steuerbelastung des einzelnen Wagens )
auch dem Staat Nutzen bringen . Im gleichen
Maße wird von den Automobilfabriken zur
Verbilligung des deutschen Wagens der Abbau
der Materialpreise gefordert . Erst in neuerer
Zeit wird mehr und mehr auch der Notwendig -
keit Aufmerksamkeit geschenkt , daß sich die In -
dustrie — parallel zu den obengenannten Bestre -
bungen — in ihren Konstruktionen , Fabrikati -
ons - und Vertriebsmethoden umstellen muß .

Der erste Schritt hierzu , der schon kurz nach
Kriegsende erfolgt war , der Zusammenschluß
einiger Automobilfabriken zu den großen Grup -
pen des Deutschen Automobil -Konzerns lVo -
mag, , Magirus , Dux , Presto ) und der Gemein -
schaft Deutscher Automobilfabriken lN . A . G .,
Hansa - Lloyd . Hansa . Brennabor ) blieb bezw .
auf die Einigung hinsichtlich der Typen , die
jedes Werk herstellte , und auf die gemeinsame
Verkaufsorganisation beschränkt . Die Fusion
Daimler - Nenz lDaimler - Untertürkheim , Daim -
ler - Marienfeld , Benz - Mannheim , Benz - Gagge -
nau ) bildet seit 1W4 die dritte Gruppe dieser
Art . Außerdem können auch die „Vertikal -Kon -
zerne " eine ^ Verbilligung der Fabrikation beöeu -
ten . Im deutschen Automobilbau findet sich
diese Organisationsform hauptsächlich bei Krupp .
Dinos - Aga - Stinnes und , wenigstens im gewis -
sen Grade , bei Maybach ( Zeppelin -Konzern ) .

Neue Fabrikationsmethoden finden in
Deutschland jedoch nur sehr langsam Eingang : der
Automobil - Teilbau wird bei uns erst in aller -
neuester Zeit <und bisher noch viel zu wenig )
beachtet . In der Motorenfabrikation und - Be -
schassung ist der Deilbau in Deutschland bisher
am ehesten zu seinem Recht gekommen ( 45 PS .-
B M .W .- Fayrzeugmotor , 5 Steuer - PS .-Selve -
Einheitsmotor , Kühne - Einbau -Motor u . a . m .j .
Der B .M .W .- Motor sund zugleich das Soden -
Getriebe ) gelangt u . a . in den 5 t - Goossens und
Lochner - Lastkraftwagen zum Einbau , der zurzeit
im deutschen Lastkraftwagenbau das typisch« Bei -
spiel sür die Anwendung und den Nutzen des
Automobil - Teilbaues sein dürfte . Das übrige
Gebiet des Automobil - Teilbaues hat die Zahn -
radsabrik Friedrichshafen in Bearbeitung ge-
nommen , die inzwischen außer ihren Soden - und
Knüppelgetrieben eine Kuppelung und ein Hin -
terachsaggregat herausgebracht hat . Den Nutzen ,
den die Automobilindustrie aus dem Teilbau
ziehen kann , und die Wege , die zur Erzielung
dieses Nutzens zunächst ^u beschreiten wären , hat
die Zahuradsabrik Friedrichshasen zu einem
Rundschreiben an die deutschen Automobilfabri -
ken dargelegt . Diese Darlegungen dürften sicher
die weitesten Kreise interessieren und seien des -
halb hier zum Schluß in ihrem wesentlichsten
Teile wiedergegeben :

„Es wird Ihnen bekannt sein , daß wir an
eine Reihe von Automobilfabriken Getriebe nach
deren Konstruktion , an andere Firmen Getriebe
nach unserer Konstruktion laufend in größeren
Serien liefern .Das Bestreben der deutschen Automobilfabri-
ken . immer mehr zum Bezüge des fertigen Ge-
triebes überzugehen , ist der beste Beweis sür die
neben erhöhter Präzision erzielte Ersparnis .

Immerhin halten sich diese Serien in einem
Rahmen, der einen wesentlichen Preisabbau , wie
er erforderlich ift . nicht ermöglicht . Selbst bei
Durchgabe von Serien wie sie dem Bedarf eines
größeren deutschen Werkes entsprechen, lassen
sich nur geringfügige Ermäßigungen erzielen .

Durchschnittlich stellen die deutschen Werke
heute zwei bis drei , allenfalls vier bis fünf Wa-
gen je Tag her «ganz wenige größere Werke mit
der Serienfabrikation eines kleinen Typs aus-
genommen ) . Wir haben also keine Möglichkeit,
durch Steigerung der Produktion das Getriebe
zu verbilligen, denn dieses findet nur in einem
Werke und für eine Type Verwendung.

Ganz anders würde sich aber das Bild gestal-
ten , wenn erreicht werden könnte . den Bedarf
mehrerer Fabriken gleichartiger Wagentypcn
durch das gleiche Getriebe zu decken

iUt
Wesentliche Ersparnisse , die wir auf ein Drit -

tel bis ein Halb des Wertes schätzen, würden sich
dadurch erzielen lassen , daß wir durch Beliefe -
rung mehrerer Werke mit der gleichen Getriebe -
type monatlich auf Serien von über 1000 Stück
kommen könnten .

Es handelt sich lediglich darum , zwischen den -
jenigen Firmen , die gleichartige Wagentypcn
bauen , eine Uebereinkunst herbeizuführen , daß
zunächst die Verwendungsmöglichkeit eines Ein -
heitsgetriebes erörtert wird .

. . . Man würde zunächst festzustellen habe « ,welche Fabriken grundsätzlich zu einer solchen
gemeinsamen Arbeit bereit sind , und zu diesem
Zwecke außer einer grundsätzlichen Zustimmung
auch die notwendigen technischen Angaben be-
nötigen , um zu erkennen , welche Firmen unter -
einander durch ihre Fabrikation einer gleich -
artigen Type für den Bezug eines Einheitsge -
triebes in Frage kämen . . .

Fletiners Zukunftspläne.
Das Aufsehen , das die Erfindung des Rotor -

fchiffeä allgemein erreg « , hat einen solchenSturm von Aufragen und damit verbundene
Arbeitsüberlastung gebracht , daß Direktor
Flettner sich augenblicklich zur Erholung aufeine längere Auslaiidsreise begeben hat . Trotz -
dem gehen die Arbeiten an dem Ausbau und
der Vervollkommnung der neuen Erfindungweiter . Diese bis zu dem höchst möglichen
Grad der Vollendung zu bringen , liegt uns
besonders am Herzen . Noch vmmer gilt eö . die
mannigfachen irrigen Ansichten im Publikum
zu bekämPfeu . Es ist gegen die Berwendl >ar -
teil des Rotorschiffes angeführt worden , daßdie Nutzlast des Schiffes durch das Gewicht der
Motortürme so bedeutend herabgemindert
werde , daß darunter seine Wirtschaftlichkeit
schwer leiden müsse . Gerade das Gegenteil istder Fall . Das Gewicht der Rotortürme ist
vielleicht 40 Proz . geringer als das der Take -
läge eineö entsprechenden Segelschisfes . Dazukommt , daß das Hauptgewicht im Schiffsraum
liegt , während bei den Segelschiffen das Haupt -
gewicht auf dem Schiffsdeck ist. ferner kommt
hinzu , daß dW Rahen der Segelschiffe bei einem
der „Buckau " entsprechenden Schiff zirka 27 bis
30 Meter hoch sind , während der Rotorturm
nur 17 Meter mißt . Begünstigt wird die irrige
Annahme von dem hohen Gewicht der Rotor -
türme durch die massive Form des Turmes .
In Wirklichkeit ist es so , daß letzterer aus
zwei Teilen besteht , einem sogenannten Pivot
und dem rotierenden Zylinder . Das Pivor ist
massiv , ungefähr halb so groß wie die '^yliitder
und unbeweglich in das Schiff eingebaut : es
hat auf Deck des Schiffes , sowie in seinem
höchsten Punkte je zwei Kugellager , um die
der Metallzylinder rotiert . Der Mittelzylinder
besteht selbst aus einer l mm dünnen Metall *
fläche , die über das Pivot hinübergestülpt wird
und , wie bekannt , durch einen Motor in Ilm -
drehung versetzt wird . Aus dieser Darstellung
gecht oihn« weiteres hervor , daß das tatsächliche
Gewicht der so groß in Erscheinung tretenden
Rotortürme außerordentlich gering ist und eine
Verminderung der Wirtschaftlichkeit des Schis -
ses garnicht Herbeigeführt wird . Wir wollen
vor allem in Zukunft erreichen , die Rotor -
türme so zu vervollkommen . daß eine möglichst
hohe Ausnutzung der Windkraftdifserenze » . aufder überhaupt das ganze Prinzip der Fort -
bewegung beruht , erreicht wird . Es entspricht
auch nicht den Tatsachen , daß man mit dem
neuen Rotorschifs die Dampf - und Motorschiffe
verdrängen wollt « »der auch nur , daß sie da-
durch ersetzt werden könnten . Flettner hat
h-ierzu erklärt : „Es war mir von vornherein
klar , daß die neu « Einrichtung nicht etwa das
moderne Dampf - und Motorschiff verdränge ,sondern daß sie als hochwertiges Supplement
zu der hochentwickelten Schiffsmaichine hinzu -
trete , die große Ausnutzung der Windkraft aufdem Meere ermögliche und durch eine iriir twhe
Brennstoffersparnis die Wirtschaftlichkeit der
Seeschiffahrt außerordentlich erhöhen .

"
Der Flettner -Rotor ist ebenso wie jedes

Segelschiff vom Wind abhängig . Ohne Wind
kann auch das Rotorschifs nicht fahren : aber
daß es gegen Stürme weniger stabil sei als
Segelschiffe , entspricht nicht den Tatsachen im
Gegenteil , gerade bei schwerem Wetter können
mit dem Rotorturm die größten Geschwindig -
leiten erreicht werden , ohne daß das Schiff und
die Besatzung gefährdet werden . Vn weiterer
Borteil , den die Rotorschiffe gegenüber den
Segelschiffen bieten , beruiht darin , daß zur Be -
dienung des Rotorturmes nur wenige Perso -
nen notwendig sind , während gerade bei Schif -
fen mit einer großen Takelage eine größere
Mannschaft erforderlich ist.

Bei den Rotortürmen handelt es sich um die
Ausnutzung des bekannten Magnus Effektes ,der schon vor weit über 70 Fahren bekannt war .
Daß die Göttinger Versuchsanstalt uns bei der
weiteren Erforschung dieses »hysikaliichen
Phänomens sehr unterstützt hat . foll nicht in
Abrede gestellt werden , jedoch dachten die
Herren der Anstalt in keiner Weise daran den
Effekt praktisch anzuwenden . Dieses auf den
verschiedensten Gebieten versucht und dnrchge -
führt zu haben ist das große Verdienst Fleti¬
ners . ES haben sich neuerdings eine ganze
Reihe von Personen gesunden , die das Prinzip
ebenfalls anwenden wollen . Doch müssen ihre
Versuche als phantastisch zurückgewiesen wer -
den : einmal handelte eS sich darum , daß
A . Samuel die Flettnersche Erfindung sür Mo¬
torboote ansnutzen wollte , doch entspricht es
nicht der Tatsache , daß diese Versuche mit Di -
rektor Flettner zusammen durchgeführt wer -
den . Auch der Verwendung des Rotorflugzeu -
ge ? durch den öst ' reicbis ^ n An >' -neur Gli -
gori steht man mit großer Skepsis gegenüber .

»wj i—TU UM I i

Dieser will ein Motorflugzeug bauen ohne
Propeller , um die normalen Tragflächen zu
verwenden . Der Antrieb allein soll durch zwei
rotierende Walzen erfolgen , die das Flugzeug
flugfähig machen : ob dies überhaupt i»vgUch
ist , müßten weitere Versucke eraeben . Aber
eines ist gewiß , ein sicheres Flugverkehrsmittel ,
das nur auf Verwendung von rotierenden
Walzen besteht , ist nicht zu erreichen , da es
Menschen unmöglich ist . einen Motor zu bauen ,
der nie versagt . -Würde aber der Motor auch
nur für wenige Sekunden aussetzen , so würde
das Flugzeug unweigerlich abstürzen , da ein
Abfangen dieses durch den Fortfall der Trag -
flächen nicht möglich ist.

Bei der Patentanmeldung für die Ftettner -
iche Erfindung ist auch die Verwendung für
Flugzeuge und LufZchiffe , allerdings in anderer
Art , vorgesehen . Vorläufig können wir uns
allerdings hiermit noch nicht näher befassen , da
unser dringendere Aufgaben harren .

Es liegt nns nicht nur der Ausbau des Ro --
torschiffes am Herzen , sondern wir verfolgen
noch viel weitergebende , vielleicht auf dem ge-
samten Wirtschaftsgebiet große Umwälzungen
hervorrufende Erfindungen . Es bandelt sich
nicht um irgendwelche phantastische Dinge : ion -
dern wie beim Flugzeug - oder Schiffsruder
und beim Rotorschiff geht Flettner nur von
wissenschaftlichen Berechnungen und Theorien
aus . Die Nutzbarmachung des MaqnnS - Efsek -
tes , das ist die Ausgabe , die sich Flettner gestellt
hat . Flettner kehrt bei seinen neuesten Ver -
suchen wieder zu der Konstruktion des Schisss -
und Flugzeugruders zurück . Es handelt sich
diesmal um die Ausnutzung der Windkraft -
energien . Diese in großem Maßstabe zu be-
nutzen war deshalb nicht möglich , weil bei den
bisher verwandten Windkrafträdern die
Energiemenge , die dazu nötig war . um die
Windkrasträder zu steuern , so groß war , daß
sie die durch den Wind erzeugte Kräftemenge fast
vollständig wieder ausglich und dadurch ein
Nutzerfolg fortfiel . Flettner will nun die
Steuerung der Windkrafträder mit einem be -
deutend geringeren Kraftauswand verwirk -
lichen . Dies wird erreicht durch Anwendung
eines Hilfsruders , mit dem selbst in Höhen von
180 m das Windkrastrwd gesteuert und so die
erhielte Stromenergie bis auf 2000 KW gestei¬
gert werden kann . Die Konstruktionen sür
ein Probewindkrastrad sind soweit fortgefchrit -
ten , daß dieses schon in Bestellung gegeben wor -
den ist und mit seiner Montage ans einen
TurM in der Nähe Berlins zunächst in einer
Hö -be von zirka 30 m in etwa &—10 Wochen zu
rechnen ist .

Von technischen Vorträgen
in Karlsruhe.

Normung und Austauschbau mit besonderer
Berücksichtigung des Lokomotivbaues .

Im großen Hörsaal der Abteilung Maschinen -
bau der Technischen Hochschule sprach Herr Dipl .-
Jng . Meckel der Firma Maschinenbau - Gesell-
schaft Karlsruhe über obiges Thema und führte
etwa folgendes aus :

Der Vortrag war ursprünglich lediglich als
Einsührungs - und Belehrungsvortrag für die
Beamten der M .G .K , gedacht , es waren jedoch ,
da diese Fragen allgemeines Interesse besitzen ,
neben der Reichsbahn auch die hiesigen techni -
schen Lehranstalten und die Arbeitsgemeinschaft
deutscher Betriebsingenieure eingeladen .

An Hand einer großen Zahl von lehrreichen
Lichtbildern führte der Vortragende durch das
schon gewaltig angewachsene Gebiet dieser im
Kriege anläßlich des „Hindenburg- Programms "
entstandenen Bestrebungen der Vereinheit-
lichung und wirtschaftlichen Fertigung . Die
Fülle des Stoffes ließ es leider nicht zu . daß in
allem auf Einzelheiten eingegangen wurde, und
es wäre zu wünschen, wenn der Vortrag wie-
verholt werden könnte , etwa vom Verein Deut-
scher Ingenieure ausgehend , nnd zwar dann in
zwei Abenden getrennt nach Austauschbau und
Normung.

Reicher Beifall belohnte den Redner für seine
interessanten und mit Geschick aufgebauten Aus-
führungen.

Dr . Sien au .

Was muh der Maschinenkonstrukteur von der
Eisengießerei wissen ?

lautete das Thema eines Vortrages , den in
einer Mitgliederversammlung der badischen
Gruppe des Vereins Deutscher Eisengießereien
unter Vorsitz des Herrn Direktor Meese sFirma
Seneca, Karlsruhe - Mühlburg ) . Herr Professor
Dr . Keßner von der Technischen Hochschule
Karlsruhe , kürzlich hielt .

Der Vortragende, der als Nachfolger des
Herrn Geheimrat Prof . Dr -Ing . eh . Lindner
erst in diesem Wintersemester den Lehrstuhl sür
Mech . Technologie übernommen hat , ging bei
seinen Betrachtungen davon aus , daß eine wirt-
schaftliche Fertigung von Maschjnenelementen
ohne Kenntnis der Herstellungsverfahren un -
denkbar ist . Der Konstrukteur muß sich in erster
Linie über die Auswahl der Baustoffe klar sein ,sowie über die verschiedenen Möglichkeiten bei
der Formgebung der Maschinenteile . Wnter
muß er die phnsikalischen chemischen und tcchno -
logischen Eigenschaften der Baustoffe und deren
Vorbehandlung genau kennen . Diese Gesichts-
punkte sind nicht nur maßgebend bei Gußstücken,sondern auch bei geschmiedeten und gepreßten
Maschinenteilen aller Art Mit allem Nachdruck
ist anzustreben , daß die Studierenden des Ma-
schinenbausaches eine gute Ausbildung in der
Modelltischlerei und Gießerei erhalten. Alle
Hohlräume, die der Konstrukteur bei Gußstücken
zeichnet , werden durch Kerne gebildet , deren
Herste" ' g und Entlüftung ihm vertraut sein
müssen. Oft ist es möglich, bei fehlerhaft kon .

struierten Gußstücken mit wenigen Strichen die
Zeichnung so umzugestalten , daß sie technologisch
richtig und daher wirtschaftlich wird. An einer
ganzen Reihe vortrefflicher Lichtbilder eigener
Aufnahmen aus Gießereien erläuterte der Vor-
tragende die Methode seines technologischen Un-
terrichts, soweit sie sich auf die Eisengießerei be-
zieht . Dem Studenten werden in den technolo-
gifchen Hebungen Zeichnungen einfacher Maschi-
nenteile vorgelegt , von denen er den ganzen
Einformvorgang und die Bearbeitung skizzen -
hast darstellen soll . Dabei wird in erster Linie
auf die Schwierigkeiten des Einsormens techno¬
logisch richtig und falsch konstruierter Maschinen -
teile hingewiesen . Eine auch vom gießereitechni -
schen Standpunkt aus richtig konstruierte Ma-
schine ist billiger als eine Maschine , bei deren
Entwurf der Konstrukteur nicht an die Gießerei
gedacht hat . In seinem Schlußwort bat der
Vortragende die badischen Kießereieu um Mit -
arbeit und Unterstützung für seine Bestrcbun-
gen zur Förderung des Gießereiwesens im Hoch¬
schulunterricht .

Der Vorsitzende , Herr Direktor Meese , brachte
den Dank der Versammlung für den mit gro -
ßem Beifall aufgenommenen Vortrag zum Aus -
druck . An der nachfolgenden Erörterung des
Vortrages beteiligten sich in erster Linie Herr
Direktor Meese und Herr Direktor Sipp in
Firma H . Lanz , Mannb -im , die sich beide zur
Mitarbeit in dem vom Bortragenden erbetenen
Sinne bereit erklärten .

Versuche über Bahnhof-
deleuchtung.

In zahlreichen älteren , leider aber auch in
manchen nenereu Hallenbahnhöfen herrscht ein
Halbdunkel , das sich für die ein - und aussteigen -
den Fahrgäste sowie für das Bahnhofs - un »
das Zugpersonal außerordentlich unangenehm
bemerkbar macht . Umso erfreulicher ist es , daß
der Bahnhof Friedrichsstraße in Berlin nach
seinem nunmehr fast beendeten Umbau von
hellem Tageslicht durchflutet wird . Wie die
Zeitschrift „Licht und Lampe " berichtet , halten
die von der Beleuchtungstechnischen Abteilung
der OSram -G . m . b . H . angestellten Beleuch -
tungsmessungen das Ergebnis , daß der Bahnhof
Friedrichsstraße eine mittlere Tagesbeleuchtung
von 1360 Lux hat : er übertrifft den Schlefischen
Bahnhof um das siebenfache und den als beson -
ders dunkel bekannten Bahnhof Alexanderplatz
um das zwanzigfache . Dieser außerordentlich
erfreuliche Erfolg ist dadurch erzielt worden ,
daß von den etwa zehn Meter hohen Außen -
wänden der beiden Hallen 7,5 Meter als Glas -
wände ausgebildet und mit Patentrohglas ver -
kleidet sind : die Dachflächen bestehen zum weit -
aus überwiegenden Teile aus Drahtglas .

Literatur .
Aluminium und Aluminium -Legierungeu , ihre

Werte für Technik und Wirtschaft , von Dr .
H . B e r g. Verlag H . Bechthold , Frankfurt
a . Main . Preis 3,60 M .

Fm Flugzeugbau , Luftschiffbau , Leichtmoto -
rei »- und Automobilbau . im Schiffbau und vie -
len Wirtschastsbetrieben spielt heute die Ver -
wendung starken und leichten Baumaterials ,
wie es Aluminium und seine Härtelegierungen
darstellen / eine große Rolle . Gerade das wich-
tige Duraluminium wurde ausschließlich ' in
Deutschland entdeckt und entwickelt . Das vor -
liegende Buch gibt nach einer historischen Ein -
sührung eine eingehende Darstellung des Leicht -
metalls in seinen verschiedenen Legierungen ,
zeigt ihren technischen und wirtschaftlichen Wert ,
ihr Vorkommen und ihre Produktion , Festig¬
keit . Gewichtsangaben usw . Mit einem Aus --
blick auf die Aluminiumindustrie in Deutsch -
land schließt das vorzüglich geschriebene in»
teressantc Buch .

Die Fanuaruummer der Deutschen Motor -
Zeitschrift iBerlag H . Brosche , Dresden -^ 19 )
zeichnet sich wieder durch ihren vielseitigen und
sehr gut bearbeiteten Inhalt ans . Das Auto
und Motorrad finden ihren Platz . Ein intcref -
sanier Vergleich zwischen deutschen Zugmaschi -
nen und den amerikanischen Traktoren und eiu «
Zusammenstellung der Weltrekorde des Rohr --
bach- Leichtmetall - Flngbootes folgen . Dann bilden
wieder ausgezeichnete „Typentafeln " deutscher
Automobile eine besonders wertvolle Eigenart
dieser Zeitschrift , und Typentafeln der Sie -
mens & Halske - Flugmotoren den übrigen In --
halt . Unser heutiger Beitrag über die Ver -
billiguug des deutschen Wagens ist dieser Zeit -
schrist entnommen .

Karlsruhe
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Aus dem Stadtkreise
Schulfüchse .

Noch ist nicht Ostern , aber die Schulfüchse
rühren sich schon,' sie haben längst ausspioniert ,
wo der neue Ort ihrer Tätigkeit ist , fragen
viel nach Lehrer und Einmaleins ^ und sind
wesentlich beruhigt darüber , daß sie schon bis
10 zählen können und wissen , daß 2 X 2 — 4 ist.
Einige haben auch schon Schreihversuche ge-
macht und daS eine oder andere Gedicht aus -
wendig gelernt , das nachweislich jedes erste
Jahr Drankommt ".

Ein neuer Horizont tut sich auf . Manches
Gvhnchen , das sehr verwöhnt war und gar -
nichts von Gehorsam wissen wollte , wird schon
bei dem Gedanken „Lehrer " ein wenig still und
achtsam und läßt sich Schauergeschichten von
Rohrstöcken und Ohrzwicken erzählen . Das ist
etwas ganz Neues : eine fremde Gewalt greift
ein , ein unbekannter Wille , dem man unter « '
worfe :< ist , ohne daß man sich dagegen wehren
kann .

Das Kind versteht oder fühlt das schon sehr
gilt , besser jedenfalls als mancher Erwachsener
denkt ) es benimm ! sich dabei oft anch geschickter
als die Eltern , die wahrhaftig manchmal recht
hilflos sind .

Jedenfalls ist es grundverkehrt . wenn Bater
oder Mutter , im Bewußtsein ihrer eigenen er -
zieherifchen Ohnmacht , mit dem Lehrer „ drohen '
und ihn alö Schreckgespenst malen , das ein
Feilch der Kinder ist . Wirken tut das wohl ,
aber es birgt die große Gefahr in sich, daß die
Kinderseele dem Lehrer entfremdet ist, noch che
sie die Möglichkeit hatte . ihm nahezukommen .
Die Folge ist Scheu und Berschllchterung , un -
freies Verhalten und ein Anhänfen von
inneren Hemmungen , die der Lehrer erst wieder
beseitigen muß .

Wenn man mit den Kindern von dem zu -
künftigen Lehrer spricht , dann tue man das in
jenem freundlichen , aber doch sehr bestimmten
Ton , der kein Ausweichen möglich macht und
den ganzen Ernst der Lage erkennen läßt . Der
Lehrer wird gerade für diese Art der „Einschu¬
lung " sehr dankbar sein .

Nun wird langsam die Schiefertafel gekauft ,
wenn sie nicht schon der Weihnachtsmann ge-
bracht hat , der Tornister da^ u , ein Schiefer -
kästen , Federhalter und was derlei Herrlichkei -
ten alles sind . Das ganze Haus nimmt an die -
sen kleinen Freuden und Sorgen teil , und für
manches Kind ist die Schule tatsächlich ron
allergrößter B ^deutuva , nicht nur deshalb ,
weil da der junge Geist zum ersten Male zu
geregelter Arbeit angehalten wird , sondern
auch weil das Kind in der Grundschule mit allen
Bevölkerungskreiscn in Berührung kommt .
Wie heilsam kann das fein , aber auch wie ge-
fährlich !

Nur keine Angst , ihr kloinen Schulfüchse !

AusknuftSerteilung auf Bahnhöfen . Die
AuskunftScrteilung auf Bahnhöfen ist neu ge-
regelt worden . Es stehen hierzu geschulte Be -
amtc zur Verfügung , Pförtner , Bahnhofichasf -
ner , Auffichts - und Zngbeamte , außerdem die
Fahrkartenausgaben und besondere Auskunsts -
stellen . Auf größeren Bahnhöfen tragen die
Auskunftsbcamten gelbe Armbinden mit Auf »
fchrift : Auskunft .

Internationale polizeitechnifche Ausstellung
Karlsruhe 1925. Für die internationale Polizei -
technische Ausstellung , die vom 7. bis 21 , Juni
ds . Js . in Karlsruhe stattfindet , ist bereits eine
große Anzahl von Anmeldungen eingegangen .
Neben der preußischen und der badischen Polizei
wird sich auch die bayerische Polizei offiziell be -
teiligen . Ebenso hat die Reichsbahngesellschaft
ihre Beteiligung zugesagt . In das Ehreupräsi -
dium der Ausstellung sind mit dem badischen
Staatspräsidenten und den badischen Ministern
der Präsident des Badischen Landtags , der
Oberbürgermeister der Landeshauptstadt und
der Rektor der Technischen Hochschule einge -
treten .

Polizei und Verkehr . Die Freie Vereinigung
für Polizeitechnik , Sitz Karlsruhe , veranstaltete
dieser Tage im Einvernehmen mit den Polizei -
direktionen , Stadtverwaltungen und Verkehrs -
vereinen in verschiedenen größeren Städten
Badens Vorträge über moderne Verkehrs -
Methodik , wobei besonders auf die Verkehrs -
gefahren unter Berücksichtigung der Belange
auch der Schulen hingewiesen wurde . Als
Redner hatte sich der Freien Vereinigung
Polizeihauptmann Saal -Berlin zur Verfügung
gestellt .

Unfall . Vorgestern abend kurz nach 7 Uhr
wurde in der Kaiserallee ein verheirateter Pn -
vatmann . der mit einem Leiterwägelchen in der
Richtung Mühlburg fuhr , von einem Personen -
kraftwagen von hinten angefahren und zu Bo -
den geworfen . Der Mann erlitt Verletzungen
am rechten Unterschenkel . Hautabschürfungen an
der Hand und Beckenquetschungen . Der Ber -
letzte wurde von dem Kraslwagenführer ins
Städt . Krankenhaus gebracht .

Festgenommen wurden : ein Taglöhner von
hier und ein Hilfsarbeiter von Graben , die von
der Staatsanwaltschaft hier wegen Diebstahls
gesucht wurden , eine wegen Diebstahls zur Fest -
nähme ausgeschriebene Dienstmagd von hier , ein
von der Staatsanwaltschaft Stuttgart wegen Be -
trugs gesuchter Arbeiter von Freiburg , eine zum
Strafvollzug gesuchte Händlerin von hier , ferner
18 Personen wegen verschiedener sonstiger straf -
barer Handlungen , darunter acht wegen Bettels .

Veranstaltungen .
<5olosse«m . Nur noch einige Tage laust da« auS -

gezeichnete Februar-Barietoprogramm, um dann ab
IS . ds. MtS . einer groben Malchings - Revue Platz
zu machen. Die Vorarbeiten hierzu sind in vollem
(Sange. Solisten . t?hor. Ballett und Statisterie sind
fleißig beim Proben, die verschiedenen Firmen, die sich
liebenswürdigerweise an der Ausstattung beteiligen,
sind bestrebt , das Beste in ihrer Branche »u richten und
anzusertigcn . Tie Revue selbst betitelt sich a r n e -
» alträume " und wird in bunter, abwechselungS -
reicher Reihenfolge dem Beschauer Bilder vor Augen
führen , die nicht nur von einem gesunden , fröhlichen
Humor durchwürzt sind, sondern in bezug auf Arrange-
ment auch dem Aug« etwa ? AparteS bieten werden .
Auch die Erlebnisse bei TageS „Wovon man
jvricht " sind in grotesker Form in einem Bilde fest¬

Zu dem großen Schachkampf in Paris.
Ein neuer Weltrekord .

Der russische Schachmeister Alechiu hat in Paris einen nencn Rekord iin Simultanspiel auf -
gestellt Er spielte gleichzeitig gegen 28 Gegner , ohne die Bretter zu sehe» ii » ö gewann 22 Par -neu . Außer den 22 Gewinnpartien machte Alechiu 3 weitere remis , während er nur 3 verlor .

Unser Bild zeigt die Gegner Alechins während des Spiels .
Portrait oben links : Schachmeister Alechiu .

gehalten und werden ihre Wirkung nicht verfehlen.Alles in allem , die Direktion des Colosseum ist bestens
bestrebt, allen Wünschen gerecht zu werden und die Be-
such :r der Faschings-Revue werden auf ihre Kostenkommen .

Aus Saösn
Schutz den Hegaubergen .

Von einem alten Singener .
Singen , 10. Febr .

Im Hegau werden nicht nur ganze Wal -
düngen ausgerottet und die Heganberge ihrer
herrlichen Gebirgsslora und der Fauna beraubt ,wie dies am Hohentwiel leider geschehen ist —
letzterer verlor sogar seinen von Scheffel wieder -
holt besungenen Rebenschmnck —, sondern es
werden auch ganze Berge abgetragen . Jetzt ist
der Steinbruchbetricb am Höweuegg eingestellt
worden , weil der Steinbruch ausgebeutet , mit
anderen Wortes der Berg abgetragen ist.

Mit der Erschließung eines neuen Basaltstein -
werkes am Stettuer Schlößle , die umschriebene
Form für die Abbrucharbeiteu , an einem neuen
Hegauberg , soll nun begonnen werden . Also
wieder ein neuer sterbender Berg . In meiner
Jugend las ich in einer Wochenschrift uut/rdem
Titel „Hegauberge " eii . e Abhandlung , in der es
heißt : „Da wachsen urplötzlich die Heganberge
aus ber Ebene und rufen mit den Berggeistern :
„Da sind wir , ihr Menfchlein müßt mit uns
fertig werden , ihr müßt mit uuS rechnen .

" Aber
jetzt hat sich das Blatt gewendet , und die Berg -
geister kommen in ihrer Not und Todesangst
wieder zu den Menschlein , sie kämoser - einen
schweren Kampf . Dem Hohenstoffeln ist schon
schwer in das Mark operiert worden . Und die -
ser zweizipflige Berg , das Wahrzeichen , die
Wacht gegen die Schweiz , erweckt stets Eriilne -
rnngen an uralte Kämpfe der Elemente . Sein
Basalt ist auch heute so wertvoll wie früher und
der Bruch wird leider , dank dem Fortschritt der
Technik , dem Riesen bald größere Wunden ge-
schlagen haben .

Ueber das Schicksal des Stoffeln wurde ja
fchon seit Jahren vergeblich geklagt . Daß den
Hegauhöhenbewohner die Mißachtung der Natur
aus dem Gleis bringt , liegt auf der Hand . Er
ist sonst nicht bösartig , sondern überlegen
handelnd » nd abwägend . Von seinen Bergen
hat er etwas übernommen in seine Seele , das
herbe , geschlossene Auftreten . Seine aufrechte ,
gerade , keiner Schwierigkeit aus dem Wege
gehende Tatkraft zeigt himmelanstürmend wie
seine Berge . Im Grundbuch steht zwar , der
Berg gehöre einem einzelnen Menschen , oder
den Eigentümern . Der oder die können ihn
verkaufen oder verwahrlosen lassen . Aber in
Württemberg gibt es ein Denkmalsamt und
eine Verordnung , daß sogar jeder Steinbruch
und alles , was in solchen Gegenden verändert
wird , dem Denkmalsamte vorgelegt werden
muß . Von diesem Amte hängt es ab , ob '»er
Steinbruch betrieben werden darf oder nicht .
Wie konservativ die württembergischste Regie -
rung ist , zeigt die bekannte Entscheidung wegen
des seit mehr als IE Jahren brachliegenden ,
immer mehr dem Verfall preisgegebenen ehe-
maligen Weinkeltereigebäudes , das am Fuße des
Twiels liegt . 2 Unternehmer beabsichtigten , es
wieder einer zweckmäßigen Bewirtschaftung
nutzbar zu machen und zu einem Wohnhans
auszubauen . Die württembergische Regierung
aber wies , wie gemeldet , die Gesuchsteller mit
der Begründung ab , daß bei dem besonder ge-
arteten Charakter der Teilgemeinde Hohentwiel
die Aufnahme neuer Einwohner mit besonderer
Vorsicht behandelt werden müsse .
' Durch die einheitliche deutsche Gesetzgebung
— sollte man meinen — müßten Bad - » und
Württemberg die gleichen Gesetze haben . —
Wenn ich nur in der Schule mehr gelernt hätte .

Deutsche , Badeuer , Hegauerl ! Schützet doch
Euere Heimat . Euere Naturschönheiten vor dem
Weltgötzen Geld ! Tie Heganberge gehören doch
dem ganzen Volk . Das Deutsche Reich hat den
Schutz der Natur in seine Verfassung anfgenvm -
men uud was in der Verfassung steht , muß vor
allem der Regierung selbst heilig sein , wenn sie
erwarten will , daß auch daS Volk sie achtet .
Gewinnsucht einzelner zum Trotz muß das
ganze deutsche Volk einmütig fordern , daß seine
Naturdenkwäler unseren Nachkommen hinter -
lassen werden . Die Warte unserer Heganheimat
müssen zum Naturschutzgebiet erklärt werden .

Osfenbnrger Veranstaltungen 1925 .
dz . Offenburg , 10. Febr . Die Offen 5 ur -

ger Veranstaltungen für daS Jahr 1925
wurden vor 'ige Woche in einer vom Stadtrat
einberufenen Konferenz besprochen . Man kam
dabei überein , daß der Anregung der Regie¬

rung , in diesem Jahre in Offenbnrg keine
Gewerbe - und Industrieausstellung
zu veranstalten , weil schon 60 Ausstellungen in
ganz Baden projektiert sind , entsprochen werden
sollte . Es wurde erklärt , daß die Offeuburger
zurückstehen , obwohl die Vorbereitungen zu
einem großen Teil schon getroffen sind , jedoch
erwarten sie, daß im nächsten Jahre die Regie
rung die in Ossenburg für 1926 in Aussicht ge
uommeue große Industrie - und Handelsschau
nachdrücklichst unterstützen wird und daß anch
vom LandeSgewerbeamt einige besondere Aus¬
stellungsobjekte , die bis jetzt nur in Karlsruhe
gezeigt worden sind , in Offenburg ausgestellt
werden . Die O r t e n a u e r H e r b st m e s s e ,
die im vorigen Jahre einen sehr großen wirt -
schastlichen Erfolg hatte , wird auch in diesem
Jahre wieder abgehalten werden . Mit ihr wird
gleichzeitig erstmals eine süddeutsche Tabakaus
stclluug uud ein Verkaussmarkt für die fnddcut
sche Tabakindustrie veranstaltet werden . Ferner
dürfte jedenfalls in Offenbnrg in diesem Jahr
ein Mnsikertag mehrerer Torf - und Stadt
kapelleu stattfinden . Weiter hat man den Plan
einer Ausstellung Orteuaucr Alter -
t ü m e r aus Privatbesitz sowie eine Ausstellung
heimatlicher Maler mit Gemälden ans Privat¬
besitz und andern Werken ins Ange gefaßt . —
Im Sommer wird eine große deutsche Hunde
schau , zn der bereit ? mehr als 1500 Rassehunde
angemeldet sind , in Offenbnrg stattfinden . — Ein
Gausängertag ist ebenfalls in Aussicht ge
uommeu, ' am Sonntag fanden hier bereits die
für den Ganfängertag notwendigen Vorbc
sprechungen zur Eiuleituug der Vorbereitungen
statt , auS denen hervorzuheben ist , daß die
Massenchöre diesmal nicht mehr von sämtlichen
Sängern des Ortenaner Sängergaues vorge -
tragen werden , sondern daß jede Klasse ( also
einfacher Volksgesang , erschwerter Volksgesang )
eigene Massenchöre znm Vortrag bringen wird .
Auch für die Bewerbung beim Preissingen sind
nene Richtlinien vom neuen Gaudirigeuten ,
Musikdirektor Fmk , ausgearbeitet und von der
Versammlung einstimmig angenommen worden .

dz . ^ s- hiqgen . lt , Febr . Beim Abladen von
Stammholz am Bahnhof verunglückte Altbür -
germeist ? ' ' Barth dadurch , daß er durch einen
abrollenden Stamm am Kopfe schwer ver -
letzt wurde . Da Barth noch rasch zur Seite
springen konnte , wurde ein größeres Unglück
verhütet .

a . Weiuheim , 11 . Febr . Die Freie Polizeiver -
einignng Karlsruhe hielt in der hiesigen
FrauenarbeitSschnle einen Bortragskurs
für die Polizei - nnd Gendarmericbeamten von
hier und Umgebung ab . Prof . Dr . A s k e n a f y
von der Technischen Hochschule Karlsruhe stattete
einen zweistündigen äußerst instruktiven Bor -
trag über das Thema „Gewerbliche Gifte und
Polizei " ab . Gendarmerieoberst Seneca anS
Karlsruhe , Gendarmeriemajor Schmidt -
Eberstein an ? Heidelberg , sowie Beamte der
Polizeidirektiouen Mannheim und Heidelberg ,
wohnten gleichfalls dem Bortrage bei . Landrat
Dr . P f ü tz n e r dankte dem Referenten für seine
Ausführungen auf das herzlichste .

dz . Walldürn . 11 . Febr . In der Nacht zum
Montag wurde der 68jährige ledige Wagner
Jos . Erbacher aus Wettersdors zwischen
Gerolzahn und Neusaß im Straßengraben t o t
aufgefunden . Ein Verbrechen dürfte nicht
vorliegen , da der Tote noch im Besitze sämtlicher
Wertsachen war , vielmehr dürste ein Herzschlag
dem Leben des alten Mannes ein Ziel gesetzt
haben .

- Overkirch , 11 . Febr . Dem Antrag , die Stadt -
gemeinde Oberkirch wegen der großen U n -
wetterschäden ( lang anhaltender Regen ,
Hagelschlag ) als Notgebiet hinsichtlich der Steuer
zu erklären , wurde vom Landesfinanzamt nicht
entsprochen . Das Landesfinanzamt macht dar -
auf aufmerksam , daß einzelne Landwirte und
Rebbauern , die mit mehr als S0 v . H . durch Un -
weiter geschädigt sind , Steuer st u n d u n g erhal -
ten können lEinkommenstener , Vermögenssteuer ,
Erbschaftssteuer ) im gleichen Umfange wie die
Steuerpflichtigen in Notgebteten . Auch kann in
solchen Füllen von Erhebung der Umsatzsteuer
und den Renienbankzinsen einstweilen Abstand
genommen werden . Stundung kann eintreten
auf Antragstellung durch Vermittlung der Ge -
meindebehörd « . von der die Bedürftigkeit zu be-
stäiigen ist. Der . Gemeinderat nimmt hiervonKenntniv und beschließt nochmals Schritte wegenErklärung der Gemeinde Oberkirch als ^Not -
gebiet zu unternehmen . Für jene , die bishereinen Antrag noch nicht gestellt , infolge des Un -
wetterS oder Hagelschaden ? aber einen Schadenvon über 50 Proz . haben ( Landwirte oder Reb -
banern ) . müssen unverzüglich entsprechenden An¬

trag beim Bürgermeisteramt stellen . — Der
Stadtgemeinde ist Gelegenheit geboten , ein klei -
nes Darlehen von 16 000 Mk . zu vorläufig
10 Proz . jährlich aufzunehmen . Der Gemeinde -
rat befchließt die Aufnahme dieses Darlehen , das
mit der in diesem Wirtschaftsjahr noch ausstehen »
den Gemeindesteuer zurückbezahlt werden soll.
Mit diesem Darlehen sollen vorschlagsmäßige
Arbeiten ausgeführt werden . Die Sladtge ^
meinde beabsichtigt einigen Baulustigen , die nacs
ihren Vermögensverhältnissen in der Lage sin.
zu bauen , Baudarlehcn zu vermitteln .

tu . Triberg , 11 . Febr . Aus grundsätzlichen
Erwägungen hat die Stadt die Gewährung
eines Beitrages zur Erstellung einer Unter -
k u u f t s h ü t t e des Vereins der Naturfreunde
am Feldberg abgelehnt . Den gleichen Stand -
pnnkt nahm die Stadt ein wegen Abführnng
eine ? Kopfbetrages von 3 Pfg . auf die
Bevölkerung für die Zwecke des ZweigauS -
Ichusses Deutscher Jugendherbergen . — Der
Weiterbetrieb der Wach - und Schließgesellschaft
„Falkenauge " wurde polizeilich verboten , well
die Zuverlässigkeit des Inhabers nicht gewähr -
lerst et erscheint .

tu Frciburg . 11 . Febr . ( Drahtv .) Hente nachtvraa ) in dem Schuppen der hiesigen Firma
r in der Schnäwelistraße naheder Gutcrhallc ein Brand aus . Da derBraud
erst entdeckt wurde , als die Flammen aus dem
Dach schlugen und das Feuer in dem Schuppen
reiche Nahrung fand , konnte der Brand erst in
den Morgenstunden gelöscht werden . Der Scha -
den soll sich auf etwa 10 000 Ji belaufen .

w . Kleinlaufcnburg . 11 . Febr . In Zürich in
der Maschinenfabrik Escher u . Wyß v e r u n .
glückte letzter Tage infolge Explosion eines
Kompressors der auch hier bekannte 49 Jahre
alte Jngenienr Max Roeber . Durch eine un -
glückselige Verwechslung war statt Ammoniak
Sauerstoff eingefüllt worden . Der Vernn -
glückte , der die Versuche leitete , erlag seinen
schweren Verletzungen . Zwei Arbeiter , die mit
verletzt wurden , dürsten mit dem Leben davon -
kommen . Ingenieur Roeber war mehrere Jahre
bei der Fa . Elektronitum in Rhina in Stellung
und hier wohnhaft .

tu . Stockach . 11 . Febr . Bon den interessierten
Gemeinden wird die Wiedereinführung der
Kraftwagenlinie zwischen T u t t l ! n .
gen und Stockach eifrig betriebe » . Bis
Kriegsausbruch wurde die Linie durch eine
G . m . b . H . mit bestem Erfolg geführt , dann aber
eingestellt . Man hat aber jetzt noch Ziele auf
Einbeziehung des Gebietes südlich Stockach bis
zum Bodcusee von Stockach über Wiutcrfpürcn
bis Owingen nach llcbcrlingcn .

dz . Ucbcrlingcu , 11 . Febr . In der letzten
Bürgerausschußsitzung wurde nach längerer Be -
gründung durch den Vorsitzenden . Bürgermei -
ster Dr . Emmerich , und lebhafter , zum Teil
scharfen Aussprache die Getränke st euer
und gleichzeitig die F re mde n st e v e r mit 33
gegen 29 Stimmen genehmigt . Durch die Ge -
tränkesteuer tritt eine Verteuerung von 1,5
Pfennig auf X Liter Wein ein .

Ms Nachbarländern
6-i. Freudenstadt , 9. Febr . Im Sägewerk

Feuer & Frei in P sa l z g r a f e n w e i l e r
brach auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weife
Feuer aus , das rasch um sich griff . Die Freu -
dcnstädter Motorspritze konnte das Feuer ein -
dämmen , so daß das Wohnhans nebst Auto -
schuppen und die Holzvorräte gerettet werden
konnte . Das mit den neuesten Maschinen ein -
gerichtete Sägewerk ist bei dem scharfen Südwest -
wind vollständig niedergebrannt .
Die Löfcharbeiten litten anfänglich dadurch ,
daß das Wasser nur schwer aus den etwas er «
höhten Brandplatz geleitet werden konnte .

tu . Weil der Stadt ( Württemberg ) , 9. Febr .
Aus dem Marktplatz der ehemaligen Reichsstadt
Weil der Stadt , auf dem auch das große Denk «
mal des Astronomen Kepler steht , wird am Fast -
nachtssonntag , 22. Februar , einer alten Sitte
gemäß ein Schauspiel ausgeführt uud zwar
Goethes „Götz von Bcrlichingen " durch über 150
Mitspielende .

tu . Büren ( Schweiz ) , 10. Febr . Durch Groß -
feuer wu »den hier die landwirtschaftlichen Ge¬
bäude von zehn Anwesen und außerdem
ein neuerstelltes DoppelwohnhanS vollstän¬
dig eingeäschert . Die Bewohner konnten
nur das nackte Leben retten . Alles Kleinvieh
nnd die Fahrnisse verbrannten . Der Schaden
wird auf 100 000 Franken geschätzt .

Leichtathletik.
. ^ '5J " deutschen Leichtathleten zurDie Deutsche Sportbehörde für Leicht¬athlet ik hatte zum Samstag und Sonntag nach Han -

" eben den Vorsitzenden der einzelnen Landes,verbände auch die Mitglieder des LeichtaihletikauSfchusse »eingeladen, um mit diesem den vom ReichSfportlehrer
Fächer ausgestellten Uebnngsplan zu besprechen. MitAusnahme des Baltischen Rasen- und Wintersport»
Verbandes waren sämtliche Landesverbände vertreten.Ter von Waitzer vorgetragene Arbeitsplan sand in allenseinen Teilen vollste Zustimmung . In diesem Arbeits ,plan wurden besonders hervorgehoben : 1. die Notwen»
digkeit der Ausbildung von UebungSteitern in solchem
Umfange, daß in absehbarer Zeit jeder verein übereinen ständigen Lehrer versügt. 2 . die einheitliche Tätig,
kcit der AusbildungSmethode, die neben einem biolo -
gischcn und physiologischen Gymiiastiklristem die neuesten
Erfahrungen sportlicher Tüchtigkeit . Training und Tak»
tik in sich schließt. 8 . die rechtzeitig einsetzenden Bor»
bercitungen für die kommende Olninviade. Die Zu -
stimmung der Landesverbände wiegelt sich am besten tn
dem Entschluß soweit nicht an und für sich bereits er-
folgt , für jeden Verband einen hauptamtlich angeftellten
VerbanbSIvortlchrer zu ernennen Die Lehrtätigkeit
Waitzer » geschieht zunächst durch Abhaltung von Zentral-
knrsen für die VerbandSichrer und BerbandSkursen für
die Lehrkräfte der Vereine usw . Endgültige Termin»
feftlegung erfolgt noch durch besondere Rekanntmachung .
!>ür die Anerkennung der Tätigkeit Waitzer» hat der
Borstand der DSB . noch einen besonSere» Ausruf er-
lasten , lim die engste Verbindung aller amtliche «
Stellen der DSB . mit den Vereinen und Verbände»
herzustellen und der Tätigkeit WaitzerS anch geistig die
breiteste Grundlage zu vcrlchasscn , wurde die Herni »«
gäbe einer monatlich erscheinenden DDB .- Zeitung b«,
schlössen, die rvstenloS den Bereinen , «gestellt w,rd .
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VaöistkeVoUttk
Aus dem Landtag .

Die Zentrumsabge -ordneten Seubert , Dr .
Baumgartner und Gen . haben im badischen
Landtag einen Antrag eingebracht , wonach die
Regierung ermächtigt wekden soll , innerhalb
der vorgesehenen Dtellen ^ ahl auch Direktoren
vo »̂ 6- un >d 7klassigen Mittelschulen nach
Gruppe XII 3kx Besoldungsordnung zu über¬
führen .

Bon Abgeordneten des Landbundes ist ein
Antrag auf Kreditgewährung an jie B adi -
sche Land wirtschaftskammer einge -
bracht worden . Diesen Antrag haben auch Ab -
geordnete der Deutschen Volkspartei und der
Dentschnationalen unterschrieben . Nach diesem
Antrag soll der Landtag beschließen , der Bad .
Land -wirtschastskammer zur Versorgung ihrer
Saatbaustellen und Güter mit Original - und
Elitesaatgut bei der Bad . Landwirtschastsbank
einen Kredit von 300 000 Mark zu den gleichen
Bedingungen wie in dem Gesetz vom 4 . Februar
19-25 übe Bürgschaften des Landes Baden für
Darlehen an landwirtschaftliche Organisationen
bewilligen zu wollen .
Kirchensteuersragen im Haushaltausschlch des

Landtags .
Wie wir schon berichtet haben , hatte die

Deutsche Volk spartet im Landtag einen An -
trag eingebracht , des Inhalts , daß ,X>ie Kir¬
chensteuer für das Jahr 1324 insoweit uncrbo -
ben bleibt , als sie ein Fünftel der Einkommen -
steuer für das Jahr 1924 und Grund - und Ge -
werbefteuer für das Rechnungsjahr 1324 25
übersteigt . Soweit dieser Betrag bereits be-
zahlt ist , wird er auf die Kirchensteuerschuld für
das Jahr 1925 angerechnet ." Der Haushalts -
ausschuß des Landtags beschäftigte sich nun
gestern mit diesem Antrag , der von dem Abg .
Dr . Matthe ? begründet wurde . Zum Bericht -
erstatter dieses Antrags war Abg . D . Mayer -
Karlsruhe lD . - Natl .) bestimmt , der den An -
trag der Deutschen Bolkspartei als unzulässig
bezeichnete , weil er gegen die Verfassung ver -
stößt und weil er auch technisch nicht durchführ -
bar sei. Auch die Kirchenbehördeu gewähren
Steuernachlässe und entsprächen somit dem in
dem Antrag niedergelegten Wunsche . Der Re -
gierungsvertreter , wie auch der Vorsitzende des
HaushaltauSschusses bezeichneten den Antrag
ebenfalls als sachlich unmöglich . zumal die Re -
gelung der in dem Antrag angeschnittenen
Frae den Kirchen und deren gesetzlichen Or -
ganen , nicht aber dem Landtag zustehe . Schließ -
lich wurde ein Aentrumsantrag mit 8 Stimmen
bei 7 Stimmenthaltungen gegen l Stimme an -
genommen , der wünscht , der Landtag wolle be-
schließen , in welchem Umfang eine Aenderung
des Landeskirchenstenergesetzes nötig ist , um
den veränderten steuerlichen Unterlagen der
Steuerpflichtigen Rechnung zu tragen .

Steuersenkung gänzlich ausgeschlossen.
Im HauShaltSausschuß des Badischen Land¬

tages erstatteten gestern der Finanzminister so -
wie der Minister des Innern Bericht über die
Verhandlungen , die kürzlich zwischen den
Finanzministern der Länder und den Vertretern
des Reiches über die zukünftige Finanzpolitik
der Länder stattgefunden haben . Aus der Hal -
tung des Reiches ergebe sich , daß eine S e n -
kung der Steuern alS gänzlich aus¬
geschlossen betrachtet werden müsse .

Zusammenlegung besonderer Gemarkungen .
Nach der neuen Gemeindeordnung sollen die

abgesonderten Gemarkungen bis 1. Januar 1925
durch Anordnung des Ministeriums des Innern
mit benachbarten Gemeinden vereinigt werden .
Vom Ministerium kann die Aenderung oder
Aufhebung der Gemarkungsgrenze von Einzel -
orten und ihre Vereinigung mit anderen Orten
angeordnet werden , wenn dringende Gründe
des öffentlichen Interesses hierfür vorliegen .
Das Zentrum hat nun im Dezember v . I . einen
Antrag eingebracht , der verlangt , die Frist bis
zu ml . Januar 1920 zu verlängern . Dem Rechts -
ausschutz des Landtags , der am Freitag tagte ,
wurde in Ergänzung des Zentrumsantrags ein
weiterer Antrag des Zentrums vorgelegt und
ferner ein Antrag MatteS . Beide Anträge
richten sich in der Hauptsache gegen die in der
Gemeindeordnung festgelegte Bereinigung von
Gemarkungen . Bon den 221 Gemarkungen
iabgesonderten ) in Baden sind bereits 53 dnrch
Anordnung und S1 Gemarkungen durch Verein -
barung vereinigt worden . Die Vereinigung von
31 Gemarkungen ist noch im Laufe . Durch die
Zusammenlegung soll eine Vereinheitlichung
der Staats - und Gemeindeverwaltung erreicht
werden . Der Rechtsausschuß beschloß nach vier -
stündiger Beratung Aussetzung der Abstimmung
und Verweisung an die Fraktionen .

Gegen die Abbanpläne der Reichsbahn .
tu . Schwetzingen . 11 . Febr . Gestern fand hier

eine große Protestversammlung statt , die von
etwa 800 Eisenbahnern besucht war und zu dem
geplanten Abbau Stellung nahm .

Die Ausschreitungen in der
Anilinfabril

TU . Ludwigshafeu a . Rh , 10. Febr .
Wie bereits berichtet , begann gestern vor dem

(großen Schöffengericht der Prozeß gegen 28
Angeklagte , Arbeiter der Badischen Anilin - und
Sodafabrik , wegen Ausschreitungen und Ge -
walttätigkeiten gegen Polizeibeamte im März
vorigen Jahres .

Bevor das Gericht in die Vernehmung der
Angeklagten eintrat , stellten die Verteidiger den
Antrag , das Verfahren gegen die Angeklagten
auf Grund des Londoner Abkom -
mens gemäß Art . 7 einzustellen . Bei den Bor -
ganzen vor der Anilinfabrik handle es sich um
nichts anderes als um die Verfolgung eines
politischen Zieles , nämlich um die Durchsetzung
des Achtstundentages . Da die Handlungen aus
politischen Beweggründen begangen worden
seien , müßten die Angeklagten freigesprochen
worden .

Der Gerichtshof war gegenteiliger Ansicht und
lehnte den Antrag ab ,

Bei der Vernehmung der Angeklagten kam
zunächst die Mißhandlung des Werk -
schutzbeamten Brunk zur Sprache .

Kranenführer Friedrich Lang schilderte , wie
er als Vertrauensmann mit seinen Arbeitskolle -
gen auf die Versammlung zum Holzplatze ge-
gangen sei . Während seiner Rede sei er darauf
aufmerksam gemacht worden , daß seine Rede
mitstenographiert werde . Eine Durchsuchung
des Sicherheitsbeamten Brunk , der des Mit -
schreibens beschuldigt worden war , erwies jedoch
die Haltlosigkeit der Zurufe - Er habe Brunk
gegen die empörte Menge mit seinem eigenen
Leben geschützt , konnte jedoch die Mißhandlung
des Beamten nicht verhüten .

Die weiter zu diesem Fall vernommenen An -
geklagten leugnen zumeist , an der Mißhandlung
beteiligt gewesen zu sein . In der Nachmittags -
sitzung wurde in die Zeugenvernehmung einge -

treten - Polizeirat Probst ( Ludwigshasenl fchil-
dert die Vorgänge und seine getroffenen Maß -
nahmen während der Unruhen . Erst in der
allergrößten Not und in schwerster Lebensgefahr
hatten die Schutzleute von der Waffe Gebrauch
gemacht . In der größten Not hätte man dann
die französische Behörde zu Hilfe gerufen - Auf
die Frage des Borsitzenden , was geschehen wäre ,
wenn die französische Besatzungsbehörde nicht
eingegriffen hätte , erwiderte der Zeuge : „Wir
wären alle verloren gewesen ."

Von weiteren Zeugen wurde ausgesagt , die
Schutzleute seien mit Steinen und Lattenstvckeu
mißhandelt worden . Es seien zum größten
Teil Fremde gewesen , die in die Fabrik ein -
drangen .

Da über 80 Zeugen zu vernehmen sind , so war
der ganze Dienstag durch Zeugenaussagen in
Anspruch genommen .

Oer Prozeß um die Pfälzer Wälder.
Schlich des Berichts über die DieiWagverhandlung .

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen am
Dienstag erklärte

Ministerialdirektor Mantel -München :
Auch ich erkläre , daß wir Ende März von der
zuständigen Reichsstelle bei der bayerischen Re -
gierung eine Mitteilung erhielten , in der es
hieß , daß die Firmen Himmelsbach und Schenk
mit den Franzosen Verträge abgeschlossen hat -
ten . Genaue Auskunft konnten wir nicht erhal -
ten und wir haben auch von den Industriellen
die Verträge nicht bekommen können .

Rechtsanwalt Dr . Bogt : Die Vertreter
aller Behörden und Reichsstellen haben hier
unter Eid bekundet , daß sie die Verträge ken-
nen lernen wollten , daß aber immer und immer
nneder die Holzindustriellen , die an den Ver -
trägen beteiligt waren ,

die Vorlegung und genaue Einsicht in die
Verträge » » möglich gemacht haben .

Ministerialdirektor Strohmener : Ich muß
weiter betonen , daß der Abschluß der Coupes -
Verträge durch elf deutsche Firmen

bei allen Landesregierungen das denkbar
größte Aussehen erregte ,

weil doch im Jahre 1923 kein Mensch das Lon -
doner Abkommen voraussehen konnte .

Ministerialdirektor Stro meyer ; Die Loge
war damals doch so. daß die Verträge der Holz -
firmen mit den Franzosen unseren Waldungen
gar keinen Schutz gewährten , denn nach Ablauf
im Jahre 1927 konnten die Franzosen die Wäl -
der erneut verlangen und mit Zwangs -
forderungen kommen , weil sie ja eben keine Er -
klärung darüber abgegeben haben , daß mit den
Coupes Suplementaires alle ihre Forderungen
an Holz erledigt seien .

Rechtsanwalt Dr . Alsberg : Hätte das
Reichsministerium sich auch weiter ablehnend ver -
halten , wenn es die Verträge dem Wortlaut nach
kennen gelernt hätte ?

Zeuge : Die Reichsregierung hatte neben wirt -
schaftlichen , selbstverständlich auch politische Ge -
sichtspunkte zu berücksichtigen . In meinem Res -
fort , das nur wirtschaftliche Fragen bearbeitete ,
sagte man , da man ja von London noch nichtS
wissen konnte , daß diese Verträge der Holzindu -
strie

weder sttr die Waldungen ein Schutz seien ,
noch die Franzosen hinderte « , neue Forde -

ruugen zu stelle ».
Zeuge Dr . Schmidt : Wir hatten eben damals

das Gesühl : Die Regierung konnte und wollte
nicht .

Dr . Himmelsbach : Aus meinen Verhandlun -
gen hatte ich die Empfindung : Die Regierung
wollte nicht .

Im weiteren Verlauf des Prozesses wird so-
dann als Zeugin Fräulein Elfriede Karge , die
Sekretärin des Beklagten , aufgerufen , die be¬
kundet , daß der von dem Zeugen Dr . Schmidt

. „ .Ittel i
Neunkirchen bei Fernbach nicht eingegangen sei,
soeben verlesene wichtige Brief des Herrn Travp -

zumal ein Brief von solcher Wichtigkeit von
Herrn Fernbach beantwortet worden -wäre .

Rechtsanwalt Dr . Alsberg : Hat Herr Fern -
bach einen Papierkorb ? ( Große Heiterkeit ) .

Fernbach richtet an den Zeugen Dr . Schmidt
die Frage , ob Himmclsbach allen an der Treu -
Handgesellschaft beteiligten Firmen ständig Kennt -
nis von dem Fortgang der Verhandlungen ge-
geben habe .

Dr . Schmidt erwidert hierauf , daß der Inhaber
der Firma Ruby sich sehr abfällig darüber ge -
äußert habe , daß Himmelsbach

hinter dem glücken der Pfälzer Holzhändler
einen Sonderoertrag mit den Franzosen kiir

sich abgeschlossen habe .
Fernbach : Waren die Franzosen denn über -

Haupt in der Lage , die großen Schläge vorzu -
nehmen ? Sind heute noch ungeschlagene Be -
stände in den fraglichen Forstrevieren vorhan -
den ?

Zeuge : Der größere Teil der VenteS -Sölzer
ivar bereits von den Franzosen tatsächlich ge-
schlagen worden . Die Holzhändlerkolonnen und
das deutsche Forstpersonal haben den Alliierten
restlos zur Verfügung gestanden : allerdings
seien die gesamten in Frage stehenden Mengen
noch nicht abgeholzt . Es sei richtig , daß die
Franzosen mit dem geschlagenen Rundholz noch
lange nicht das von ihnen gewünschte Schnitt -
holz gehabt hätten .

Oskar H i m m e l s b a ch , Direktor der Ak-
tiengesellschaft für deren bayerische Filialen , er -
klärt , daß er in München mit Ministerialrat
Mantel über die Coupes -Verträge verhandelt
habe . Mantel habe sich über die Absichten der
Firmen Himmelsbach u . Schenk , die darauf hin -
auslaufen sollten , das zu schlagende Holz in
deutsche Hände zu bringen , wohlwollend ge-
äußert . Auch wären ben Holzhandelssirmen von
verschiedenen Banken Kredite zugesagt worden ,
falls die bayerische Regierung für ihre Pläne
eintreten würde . Positiv habe man aber nichts
erreicht und es hatte den Anschein , als ob die
Mlwchener Regierungsherren den Inhalt der
Coupes - Verträge offenbar gar nicht genau ken-
nen lernen wollten . Eine der Regierung nahe -
stehende Persönlichkeit müsse den Vertrag aber
genau gekannt haben , denn es sei in der amtlich
bedienten „Bayerischen Forst - und Jagdzeitung "
ein Artikel erschienen , der sich mit diesen Dingen

befaßte und nur von jemand inspiriert sein
konnte , der die Dinge genau zu überschauen
vermochte . Allerdings müsse er zugeben , daß
Manie ! sich in einer unglücklichen Situation be-
sunden habe , da die Regierung sich zu keiner
Hilfeleistung für die Pfalz herbeilassen konnte
oder wollte .

Zu neuen , heftigen Auseinandersetzungen kam
es bei der Vernehmung des
Syndikns der pfälzischen Industrie . Dr . Kessel ,
der in seiner Eigenschaft auch als Vertreter der
pfälzischen Holzindustrie zum Teil an den Ver -
Handlungen über die Coupes - Verträge teil -
genommen hat .

Dr . Kessel schilderte , daß bereits am 11 . Jan .
1924 in Berlin im Wiederaufbauministerium
eine Sitzung stattgesunden . habe , in der die ver -
tragsschließenden Firmen die Coupes - Berträge
den Reichsressorts und den Landesvertretern
wenigstens inhaltlich zur Prüfung übergeben
wollten . Da jedoch der Vertreter des Auswär -
tigen Amies fehlte , sei diese Zusammenkunft
ohne Erfolg geblieben . Weiter sei auch bekannt
geworden , daß die Reichs - und Länderregieruu -
gen erklärt hätten , sie wünschten nicht , daß die
Holzindustrie die Coupes - Verträge oder ähnliche
Abkommen mit den Franzosen tätigten . Am
24 . März 1924 habe er lDr . Kessel ) mit Herren
der pfälzischen Holzindustrie in München mit
Ministerialrat . Mantel verhandelt , wobei auch
die Coupes -Berträge slüchttg gestreist wurden .

Rechtsanw . Dr . Vogt : Ist es richtig , daß noch
bei den eben angeführten Besprechungen vom
24. März in München der bayerischen Regierung
erklärt wurde , durch die Coupes - Berträge sei
zum weitaus größten Teil der pfälzische Wald
gerettet worden ?

Zeuge : Jawohl .
Rechtsanwalt Dr . Alsberg : Di « bayerifche

Regierung hat schon damals den Inhalt der
Coupes - Verträge genau gekannt , aber später
nicht den Mut zu diesem Bekenntnis gehabt .

Dann wurde als Zeuge der
Abgeordnete Hosfinann - Ludwigshafeu

vernommen , der bekundet , daß er seinerzeit im
Reichstag eine Interpellation dahingehend ein -
gebracht habe , ob es der Regierung bekannt sei,
daß die Franzosen die Absicht hätten , hauptsäch -
lich in der Pfalz 800 000 Festmeter Holz einzu -
schlagen . Auf Wunsch des Pfälzer Holzhandels
habe er sodann einer Sitzung im Wiederaufbau -
Ministerium beigewohnt , die sich mit dieser
Frage beschäftigte . Hierbei habe der Vertreter
der bayerischen Regierung irgendwelche Ersatz -
leistungen glatt abgelehnt . Di « Reichsregierung
wiederum verwies den Holzhandel auf die Forst -
abteilungen der Länder Preußen , Hessen und
Bayern . Damit war das Schicksal der pfälzi -
fchen Wälder besiegelt .

Hierauf verlas der Vorsitzende einen Brief
des früheren Reichskanzlers Dr .
Wirth , der sich gegen einen Prozeßbericht des
„Tag " vom 6. Februar verwahrt . In diesem
Bericht war gesagt , Himmelsbach habe angeblich
infolge naher geschäftlicher Beziehungen zu dem
früheren Reichskanzler Dr . Wirth vorzeitig er -
fahren , daß mit dem Abschluß des Dawesabkom -
mens die Beschlagnahme der Staatsforsten im
besetzten Gebiete aufgehoben wurde . Daraufhin
habe er binnen acht Wochen 80 000 Festmeter
Holz schlagen lassen . Dr . Wirth erklärt , dieser
Bericht unterstelle ihm einen schweren Amtsmiß -
brauch , und er , Wirth , bitte , so rasch wie möglich
als Zeuge in dem Prozeß vernommen zu wer -
den .

Der Beklagte Fern bach erklärt , ein « der -
artige Redewendung niemals gebraucht zu
haben , was auch von d« r gegnerischen Partei wie
vom Gerichlsvorsitzenden zugegeben wurde . Von
einer Ladung des früheren Reichskanzlers wird
abgesehen .

Der nächste Zeuge Jllig erklärt , daß er im
Frühjahr 1924 von den Coupes - Berträgeu er -
fahren habe . Nähere Aufklärung über den In -
halt sei ihm aber erst im August durch die Firma
Schenk geworden .

Fern bach : Haben sich noch andere Firmen
um Holz bemüht , besonders solche , die durch die
Coupes - Berträge an die Wand gedrückt wurden .

Jllig : Es sei Himmelsbach und seinen
Freunden besonders verübelt worden , daß sie
zwar angaben , im Namen des von ihnen ver -
tretenen Holzhändlerverbandes zu handeln , daß
aber Hunderte von Geschäftsleuten leer aus -
gingen . Infolge dieser Vorgänge habe der psäl -
zische Verband die Firmen Himmelsbach und
Schenk hinausgeworfen , weil viele Mitglieder
durch die Genannten geradezu ruiniert worden
seien .

Der nächste Zeuge war der vielgenannte Holz -
großhändler S ch e n k - Landau . Er verwahrte
sich ganz energisch dagegen , daß er , wie Fern -
bach behauptet hätte , separatistischen Neigungen
huldige und berichtete dann des Längeren über
den Ursprung der Coupes -Verträge , die auf An -
trag des bekannten französischen Senators Lu -
bersac vom französischen Parlament beschlossen
worden seien . Es sei immer sein Bestreben ge-
wesen , den Wald für Deutschland zu retten .

Fern bach : Wußten Sie , daß Ihr Vertrag
bedeutend schlechter war , als der mit Himmel -
bach?

Zeuge Schenk : DaS habe ich erst in den letz-
ten Tagen erfahren .

Die Verhandlung wurde dann auf Mittwoch
vormittag 9 Uhr vertagt -

Aus der Pfalz .
dz . Bellheim , 11. Febr . Bei einem Trrnkge ^

läge in einer hiesigen Wirtschaft kam dem ledi -
gen Valentin D ö r r z a p f sein sämtliches für
Tabak vereinnahmtes Geld , das er kurz vor -
her erhalten hatte , abhanden .

dz . Erfenbach , 10 . Febr . Im Anwefen von
Daniel B o h n hier brach ein Brand aus .dem das Wohnhaus mit Scheune zum Opfer
fielen . Die Entstehungsursache ist unbekannt .

dz . Hambach , 10 . Febr . Der Landwirtschaft¬
liche Bezirksverein Neustadt a . d. H . hielt ge-
meinsam mit der Bezirksbauernkammer hier
eine Haupt - u . Wanderv . rsammlung ab ,die sehr zahlreich besucht war . D >:n Vorsitz
führte der 1. Vorstand . Oberregierungsrat Ba -
lentin Wagner , Bc ^ irksamtsvoritand in
Neustadt a . H . , der die Erschienenen begrüßte ,
Nach der Ergänzungswahl für die ausgeichiedV
nen Ausschußmitglieder folgte ein Vortrag delt!
Landwirtschaftsrates E b e r l e in Haßloch übe « '
„Tagesfragen ans dem Gebiete des Ackerbaues
Nach kurzer Aussprache referierte Ob : rstudie «
oirettor Professor Dr . Z i » o k k c - Nensta «
über : Tagesfragen auf dem Gebiete '»es Wem
baues . Nachmittags sprach Dipl .- Jng . Reite »
nauer über : „Elektrizität in der Landwirt
schaft" . Schließlich fand noch eine Besichtigung
der Kelleranlagen der Winzervereine und von
Oekonomierat Karl Krafft - GrohS statt .

dz . Edenkoben , 10 . Febr . Aus der Staats -
straße zwischen Edesheim und Roschbach wurde
der Elektromechaniker Heinrich M e y e r , der
einem Auto aus -weicheu wollte , von einem
zweiten von hinten kommenden Neustadter
Auto überfahren , wodurch er eiuen Schlüs¬
selbeinbruch erlitt .

dz . Rieschweiler . 11. Febr . Der bei der Bahn
angestellte Jaikob R i n n e r fiel nach Beendi -
gung seines Nachtdienstes infolge Herzfchla »
ges in den Dorpbach . Er wurde morgens tot
aufgefunden .

dz . Pirmascus . 10 . Febr . Der Agent Otto
M a t h e i s von Rodalben und Joses Büttel
von Pirmasens , wurden unter dem Verdacht
der Beihilfe zum Betrug verhaftet und ins
Untersuchungshaft eingeliefert . Beide waren
vor einiger Zeit schon einmal verhaftet , aber
wieder auf freien Fuß gesetzt worden .

dz , Pirmasens . 11 . Febr . Bei einer Karne¬
valsveranstaltung eines hiesigen KlubS im
Cafö Luitpold wurde die Kasse mit dem Ein -
trittSgeld im Betrage von etwa «00 M . von
noch unbekannten Tätern gestohlen .

Vom Wetter
Wetternachrichtendienst der Badischen Landes «

Wetterwarte Karlsruhe .
Mittwoch , de« lt . Februar 18ZS .
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* Luftdruck örtlich.
* > ' .

Hoher Druck südlich der Alpen brachte gesternunter Föhnwirkung aufheiterndes , für die
Jahreszeit ungewöhnlich mildes Wetter . Die
Nachmittagstemveraturen stiegen in der Rhein -
ebene bis auf 13 Grad an . Während der Nacht
ist bei klarem Himmel die Temperatur in dc«
Niederungen teilweise bis nahe an den Gefrier -
punkt gesunken , auf der Baar bis auf 2 Grad
Kälte . Der Hochschwarzwald ist bei Tempera -
turumkehr frostfrei . Da der hohe Druck sich
mehr nach Südosteuropa verschoben hat , bleibt
der Zustrom milder südwestlicher Luftmassen er -
halten . Es ist keinerlei Aussicht für einen E i n -
bruch kalter Luftmassen aus höhe -
ren Breiten vorhanden .

Wetteraussichten für Donnerstag , 1Z. Febr . :
Ungewöhnlich mild , zunehmende Bewölkung
und Regen , auffrischende südwestliche Winde .

Rheinwasserstände morgens 6 Uhr
10. iscbrnar

0,45 m
1.70 m
3,29 in
— m

Zrfiijitcrinfcl
Maxau

Mannheim
— m

2,26 m

Mittag » 12 III
abends 6 U

9. Februar
0,38 ra
1.62 m
3.17 m
3,22 m
3.27 m
2,15 m
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Reichsgerichts,Entscheidungen .

js . Die Bedeutung der Erklär «»«, der Buch-
halteriu am Fernsprecher . Im GeschäftSleben
wird oft die Meinung vertreten , daß telepho -
Nische Erklärungen von Angestellten für den Ge¬
schäftsherrn in rechtlicher Beziehung gänzlich
belanglos seien. Das ist jedoch , mie eine neuere
Reichsgerichtsentscheidung erkennen läßt , nicht
immer zutreffend . Die Klägerin hatte von der
beklagten Aktiengesellschaft in Düsseldorf IS
Tonnen Altweichblei gekauft . Entgegen
der Verabredung „Zahlung gegen Vorlegung
der Dublikatfrachtbriefe " überwies sie bei Vor -
legung des ersten Dublikatfrachtbriefes über
9,7 Tonnen zunächst nur einen T e i l b e t r a'

s .
Die Beklagte erklärte sich jedoch am 26. Oktober
1922 damit einverstanden , daß ihr der Rest -
betrag innerhalb der nächsten drei Tage ge-
zahlt werbe . Aber erst am 2. November benach -
richtigte die Klägerin die Beklagte , daß sie ihr
den Restbetrag durch die Bank überwiesen habe.
Am 5. November erklärte die Beklagte den
Rücktritt vom Vertrage , endlich am 8 . No-
vember 1922 konnte sie über den Restbetrag ver -
fügen . Die Klägerin verlangt Lieferung
der noch ausstehenden 5,8 Tonnen . Landgericht
und Oberlandesgericht Düsseldorf haben
die Klage abgewiesen . Die Beklagte sei
berechtigt gewesen, vom Vertrage zurückzutre¬
ten , weil die Klägerin trotz ihrer Verfprechun -
gen nicht einmal imstande gewesen sei , die ihr
gelieferte Teilmenge zu bezahlen . Dadurch habe
dos Vertrauen der Beklagten auf die fernere
Pünktliche Zahlung erschüttert werden müssen.
Diese Begründung , mit der das Oberlandes -
gericht der Beklagten ein Recht zum frist -
losen Rücktritt wegen sog . positiver
Vertragsverletzung der Klägerin zubil -
ligt , entspricht der reichsgerichtlichen
Rechtsprechung . Dennoch ist das Urteil
des Oberlandesgerichts vom Reichsgericht
aufgehoben worden , weil das Oberlandes -
gericht folgenden Beweisantrag der Klägerin
übergangen hat : Die Klägerin behauptete näm -
lich vor dem Oberlandesgericht , daß in dem
Ferngespräch am 3l . Oktober 1922 seitens
der Buchhalterin der Beklagten auf
die Nachricht der Klägerin , daß das Geld am
2 . November überwiesen werde , entgegnet wor -
den sei : Dann ist es gut . Es kommt deS-
halb darauf an , ob sich die Beklagte mit der
Zahlung oder Ueberweisung der Restschuld bis
zum 2. November 1922 einverstanden erklärt
hat . Hiernach ist entscheidend , ob die
Buchhalterin die erwähnte Erklärung ab -
gegeben hat , ob sie dazu ermächtigt war
und ob der Ueberweisungsauftrag tatsächlich am
2. November erteilt worden ist. Zur Klärung
diefer Fragen ist die Sache zur anderwetten
Verhandlung und Entscheidung an das Ober -
landeSgericht zurückverwiesen worden , ll 120/24.
13 . Dezember 1924.)

Eine «« rentable Spekulation mit Werpapiereu
a«f Kredit . Der Beklagte , ein Holzhändler in
Nürnberg , ließ sich im Herbst 1920 von einem
Nürnberger Bankhaus ein Konto zum An. und
Verkauf von Effekten eröffnen . Er glaubt « , da-
mit Geschäft « machen zu können , da die Bank
die erforderlichen Mittel kr« ditweise zur Ver -
fügung stellte. Als die betreffenden Papiere im
Frühjahr vorübergehend fielen , ersucht« die
Bank den Beklagten um Zahlung des Kauf -
vreiieS der für ihn angeschafften Wertpapiere
und um „Glattstellung " seines Kontos gegen"Aushändigung der Papiere . Sie drohte endlich
mit dem „bestmöglichsten Verkauf "

, falls der Be -
klagte nicht „die schwebende Angelegenheit bis
zum 19 . März 1921 erledige ". Diese Frist wurde
noch bis zum 2S . März 1921 verlängert . An
diesem Tage ließ dte Bank einen Teil der Effek-
ten deS Klägers an der Berliner Börse ver -
kaufen. Eine Aufforderung an den Beklagten ,
den Rest der Schuld bei der Bank zu zahlen und
die noch nicht verkauften Papiere in Empfang
zu nehmen , verlief erfolglos . Infolgedessen ließ
die Bank auch die andern Papiere des Beklagten
am 30. und 31 . März 1921 börsenmäßig ver -
kaufen. Nach Gutschrift der so erlösten Beträge
hat sie den Beklagten mit einem Saldo von
58603 Mark zum 1 . April 1921 belastet . Auf
Zahlung dieser Summe nimmt sie den Beklag -
ten in Anspruch . Im Laufe des Rechtsstreits hat
sie zu iem Betrage noch einen Gcldentwertungs -
schaden von 1000 Goldmark hinzugerechnet . —
Das Landgericht Nürnberg gab der Klage statt,
dagegen erkannte das Oberlandesgericht Nürn -
berg auf Abweisung der Klage . Die gegen das
oberlandesgerichtliche Urteil beim Reichsgericht
eingelegte Revision d«r Klägerin hat den Erfolg
gehabt , daß das Reichsgericht das Urteil des
Oberlandesgerichts aufgehoben und die Sache
zur anderweitigen Verhandlung und Entfchei-
duug an einen andern Senat des Oberlandes -
gerichts zurückverwiesen hat . Da der beklagte
Holzhändler H . indessen verstorben ist . werden
di« Ansprüche gegen seine Erben (Mutter und
Tochter ) weiter geltend gemacht. Die reichs-
gerichtlichen Entscheidungsgründe dieses Urteils
bewegen sich in durchaus juristischen Deduktiv -
neu , die nur der Jurist versteht . (I 17'24. —
18. Dezember 1924.)

Freizeichnnna «nd Hastbeschränkun » der
Mannheimer Spediteure . Hierzu wird fit den
reichsgerichtlichen Entscheidungsgründen folgen -
des ausgeführt : Rechtlichen Bedenken unterliegt
di« Annahme des Oberlandesgerichts , daß es
im vermutlichen Willen des Klägers gelegen
haben soll , sich den Mannheim - Ludwigshakener
Bedingungen des Vereins deutscher Spediteure
zu unterwerfen . Es geht nicht an , daß derglei -
chen Bedingunigen ohne weiteres für jeden
maßgebend sein sollen, der mit «inem solchen
Unternehmen einen Vertrag schließt , selbst wenn
ihr Inhalt ihm nicht bekannt geworden wäre .
Kennt er ihn nicht aus früherer Geschäftsver -
bindung , so ist doch mindestens zu verlangen ,
daß die Bedingungen in geeigneter Weise —
durch öffentlichen Anschlag, durch augenfällige
Kundmachung in den Geschäftsräumen , durch
Bekanntmachung in verbreiteten Zeitungen —
zur Kenntnis der Allgemeinheit gebracht worden
sind . Diese Feststellungen hat das Oberlandes -
gericht noch nachzuholen . Grundsätzlich ist davon
auszugehen , daß die Beschränkung der Haft -
Pflicht des Spediteurs auf einen Hvchstbetrag

von 1 M für daS Kilo Rohgewicht nichts Sitten -
widriges enthält und erlaubt ist . Auch ist dem
OberlandeSgericht darin beizutreten , daß die
.Haftpflichtbeschränkung schlechthin gilt , ohne
Rücksicht darauf , ob es sich unmittelbar um Ver -
lust oder Beschädigung des Gutes oder um einen
sonstigen bei Ausführung des Auftrags entstan -
denen Schaden handelt . Mit Recht kann sich der
Kläger aber darüber beschweren, daß die Auf-
wertung unterblieben ist . denn die 1900 Papier -
mark , die ihm zugesprochen sind , haben heute
keinen Wert mehr . (I 583/23 . — 10. Dezember
1924.)

Wirtschaftliche Rundschau
Die Lage der Lederindustrie im Januar . Der

Januar hat für die deutsche Lederwirtschaft nicht
gehalten , was er versprochen. Die ersten Tage
brachten ein ziemlich lebhaftes Geschäft, bald
jedoch flaute es merklich ab und es konnte sich im
Verlaufe des Monats auch nicht wieder zu der
am Beginn herrschenden Lebhafttgkeit hinauf -
arbeiten .
Lederpreis « Januar 1925 (A pro Kg .)
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Solillcder trt Hälft je kg
Zahm Vach in Hälft. „ „

do m Kernstücken ,, „
Rindbox , ichwar, 1 q ff ir
Äoxcalf, ich war,, 1 q Fuß

3,30-3,6(1
3,30 -4,0«)
4,20-5,0
0,65-0,70
0,50-1,50

4,40-5,00
4,00- ,80
5,50- 6,30
.1,43- 1,5,

''
,85-2.25

4,50-5,00
4,10-4,80
5,60-6,40
1,47- 1,55

Die Ursachen sind mannigfacher Natur , In
erster Linie drücken die überaus schlechten Geld -
eingänge nach wie vor außerordentlich auf daS
Geschäft. Der Geldmangel zwingt vielfach zu
Schleuderverkäufen , wodurch der Absatz von der
Fabrik zum Handel außerordentlich erschwert
wird . Die dadurch bedingte Absatzstockung führte
zu mannigfachen Betriebsstockungen und diese
zu einem Rückgang des Bedarfs der großver -
arbeitenden Industrie . Insbesondere ist es die
Schuhindustrie , die unter diesen Schmie-
rigkeiten arg zu leiden hat . Das trockene Wet-
ter hat — wenigstens in der Provinz — den
Absatz behindert und der kapitalschwache Schuh-
Groß - und ' Kleinhandel sah sich gezwungen , viel-
fach Verkäufe zu verlustbringenden Preisen vor -
zunehmen . Es wird in jenen Kreisen häufig
billiger verkauft als eingekauft und als die Fa -
brikeu heute zu produzieren imstande sind . Man
klagt auch über Mangel an Absatz in Sport -
artikeln . Der zunehmende Wintersport hatte in
früheren Jahren das Geschäft in derberem
Schuhwerk stark belebt . In diesem Jahr ist
dieses Geschäft fast gänzlich ausgefallen . Die
Lederwarenindustrie hatte besser zu tun .
Das flotte Weihnachtsgeschäft hat eine Auffül -
lung der Läger notwendig gemacht und die ein-
schlägigen Betriebe konnten denn auch ganz
stattliche Aufträge entgegennehmen . Auch der
Export fängt an sich zu beleben . Die Leder -
treibriemenindustrie hat auch gut zu
tun . Di « Besserung in den meisten Industrie »
zweigen führte zur Wiederinbetriebnahme zahl-
reicher Maschinen , wobei Ergänzungskäuke in
Riemen und Riemenzeug vorgenommen werden
mutzten . In der Riemenindustrie hat sich aber
eine Schleudern entwickelt, die gewaltig auf die
Qualität drückt. Die Firmen , welche billige,
allerdings auch minderwerttge ausländische Le¬
der verarbeiten , haben diejenigen , welche beste
deutsche Marken benutzen, zum Wettbewerb her-
ausgefordert , und es macht sich leider eine be-
dauerliche Senkung des Qualitätsniveaus be-
merkbar , da die Riemenkäufer leider vielfach den
Preis und nicht die Qualität maßgebend sein
lassen. In der Bekleidungsindustrie ist lebhafte
Nachfrage nach Sportbekleidung aus
Leder vorhanden , dagegen hat die Leder -
hutmobe erheblich nachgelassen. Die Auto -
mobilindustrie bezw. der Karosseriebau
scheinen gut beschäftigt und auch die Lebermöbel -
industrie hatte ganz leiblichen Absatz zu ver -
zeichnen.

Die Geschäftslage der Leder verarbeitenden
Branche wirkt « natürlich zurück auf die Leder-
« rzeugung . Im allgemeinen war diese durchaus
gut befchäfttgt, wenn auch der Absatz auf den
Stapelplätzen und vorübergehend auch in den
Fabriken ettvaS stockte. ES befinden sich aber in
den Händen weder deS Großhandels , noch d«S
Kleinhandels , noch in den Lägern der verarbei -
tenden Industrien nennenswerte Vorräte , so
daß diese laufend im Markte für Leder bleiben
muß . Ein « eigenarttge Erscheinung ist die Tat -
fache , daß die diesjährige Wintersaison trotz ver-
hältnismäßig trockenen Wetters eine gewalttge
Nachfrage nach stärkerm Leder , nach kräfttgen
Sohlen gebracht hat , während leichte bis mittel -
starke vernachlässigt bleiben . Die Fabrikation
in den Gerbereien wurde mich dort , wo man
eingeschränkt hatte , wieder aufgenommen und
am Monatsschluß dürften die Betriebe fast sämt¬
lich wieder im Gange sein. Auch der Export
erfuhr eine erfreuliche Steigerung , allerdings
fast ausschließlich in Feinledern der verschieden-
sten Gattungen , während Bedarfsleber , wie
Sohlleder und dergl . zurückstehen mußten , da
der im vorigen Jahr so lebhafte Export nach den
verschiedenen Ländern des Ostens fast völlig auf -
gehört hat .

lWirtfchaftsberichte der Commerz - und
Privatbank .)

Der SiemeuS -Schuckert - Sonzer » im Jahre 1S24.
Unserer Meldung in der gestrigen Nummer tragen
wir au » dem Geschäftsbericht der Siemens u.
Halske A .G . noch folaendc Einzelheiten nach : Die
Verwaltung konnte nach Aufhören der Inflation
vereinfacht werden , wenn auch noch nicht in dem not »
wendigen Mahe . Die Unterteilung de » Werner -
Werkes , welches auf eine Belegschaft von über *20 000
Köpfen angewachsen war , ist nunmehr räumlich und
verwaltungsmäßia durchaeführt . Der gesteiaerte Ab -
sah in automatischen ^ ernsprechanlaaen ermöglichte
die Anwendung woderner Herstellungsverfahren .
DaS Auslandsgeschäft auf diesem Gebiete hat sich
nunmehr auch auf Japan ausgedehnt . Die Verwen -
düng der Schnelltelenraphen erweiterte sich dadurch,
daß sie von der Reichspostverwaltung in den Dienst
einer besonderen Oraanisation für Pressetelegramme
gestellt wurden . An dem weitem planmäßigen Aus¬
bau des deutschen Fernkabelnetzcs war die Gesell -

schaft in bevorzugtem Maße beteiligt . Ts gelang ,
eine ausgezeichnete Verständiguna über Kabellängen
von 1200 Kilometer im deutschen sternkabelnetz zu
erzielen . Auch im Ausland konnten mehrere Fern -
ltnien dem Betriebe mit bestem Erfolge übergeben
werden , so auch in Japan . Die Abteilung für
EisenbahnsicherungSwesen war noch immer schwach
beschäftigt , da die Reichsbahn mit größeren Beschaf -
fungen aus diesem Gebiet stark zurückhält . DaS
Werk in Wien hat befriedigend gearbeitet . Gebr .
Siemens u . Co . in Lichtenberg sind durch die Be -
setzung des RuhrgebietS in Mitleidenschaft gezogen
werden . Die Siemens Bauunion G . m . o . H . Kom -
manditgesellschast entwickelt sich zufriedenstellend . Sie
führt . gegenwärtig auch mehrere Anlagen im euro¬
päischen und überseeischen Ausland aus . Die OS -
ram G . m . b . H . hat weitere Fortschritte gemacht '
eS ist eine Belebung des Geschäftsgänge » feftzu -
stellen .

Die Verwaltung der GtemenS - Schucke r t -
Werke G . m . b . H . berichtet u . a . : Da » Inland » -
gefchäkt belebte sich mit dem Frühiahr 1024 und er-
hielt sich nach kurzer Absckwäckuna in ziemlicher Sie -
tigkeit . Da » europäische AnslandSaeschäkt war durch
die Zollschranken änßerst erschwert . Hier sei nur
durch aünstiae HandelSvsrtraaSncrhandlnngen Wan -
del z » schaffen . Auf dem übrigen Auslandsmarkt
herrschte starker Wettbewerb aller Länder , auch der
Bereinigten Staaten . Trotzdem könne man mit dem
Umiang des Auslandsgeschäfts zufrieden sein . DaS
Gekäst in Jndnstrieanlaaen wurde durch die Sta -
bilisiernna der Währung belebt . Die für den Berg »
bau benötigten Vauptschacht -Fördermaschinen werden
einfacher . Im Betriebe unter Tage wird der Druck -
luftantrieb immer mebr durch elektrischen erlebt .
Auch der rheinisib - westsälische Bergbau schließt sich
nunmehr dieser Beweauna an . Die Wafferversor -
nnnaSanlaae der Randarnben in Südafrika , die in
Betrieb kam , hat sich mit bewährt . Die für die Faser -
stvfsindustrie entwickelten Tertil - Sonderantriebe
brachten zablretche AnsNihrunaen . Bon den Au » ,
führnnaen kür die chemische Industrie sei besonder »
die Jnbetrlebnabme des Kraftwerk » für ein beden -
tendeS süddeutsches Alnmininmwerk erwähnt . Die
? nckerindustrie schritt an verschiedenen Stellen zu
einer elektrotechnischen und wärmewirtkchaftlichen
Um ^ estaltiina ihrer Betriebe . Bon der Eisenhütten -
Industrie des In - und AuSiandeS erw "lt man eine
Anzahl bemerkenswerter Aufträge . Auch arößere
Robrwal »werkSantriebe wnrden aeliefert . Für die
TranSportanlaaen in den Hüttenwerken war der
Nmfatz zufriedenstellend . Im Schif ^ an erhielten die
Werke einen recht befriedigenden Anteil von Auf -
träaen . Die Umstellung des Schiffbaues vom Dampf -
schiff auf das Motorsch ^ f erökkne für die Anwendung
elektrisch betriebener HilkSmafchinen gute Aussichten .
ES ergaben sich serner umfangreiche Aukträae auf
elektrische Ausrüstungen für Straßen - , Soch - und
Untergrundbahnen . In der Abteilnna Kseineraeua »
niste mar der BestellunaSeinaang zufriedenstellend .
Durch die Möglichkeit , die <? tromtarife neu zu ge-
stalten , wnrde eine starke Anschlnßbewegnng hervor -
gerufen . Die gemeinsam mit der Fusi Denkt Selzo
Kabnsbiki Kaisha erbaute Fabrik in Japan ist in
Betrieb genommen .

Z «ckcr«ngsfrist im Weinbau . Die Abgeord -
neten Korell und Genossen haben im Reichstag
einen Antrag eingebracht , die Zuckernngsfrist
für 1924er Weine vom 31. Dez . 1924 bis 31 .
März 1925 zu erstrecken, da es den Winzern bei
der Kapitalnot und dem darniederliegenden
Weingeschäft nicht möglich war , den Zucker ein-
zukaufen .

Verkehr
Frachtenkamps im Nordatlantlk -Verkehr . Die

kanadische Regierung hat beschlossen , di«
neuen Frachtenabmachungen des nordatlanti -
schen Dampferverbandes durch ein« Konkurrenz -
maßnahm « zu bekämpfen . Di « kanadische Re -
gierung wird zehn Frachtdampfer von je 10 000
Tonnen in Dienst stellen, um Güter von Kanada
nach Europa und umgekehrt zu Frachten zu be-
fördern , die „erheblich niedriger " als di« jeweils
geltenden Frachten des nordatlantischen Damp -
ferverbandes sein werden .

MSrNe
Berliner Produktenmarkt vom 11 . Febr .

Funkspruch .) Di « Flaue der amerikanischen
Märkte blieb an der hiesigen Produktenbörse
ohne entsprechenden Einfluß . Das inländische
Angebot war ziemlich knapp. Die Preisford «-
rung « n waren kaum niedriger . Dagegen lagen
Kaufaufträge für Lieferung vor , so daß Weizen»
und Rogaenpreise sich nur wenig ermäßigten .
Die Cis- Forderungen blieben trotz dieser Er »
Mäßigungen noch zu hoch, um Geschäfte zu füh-
ren . Mehl war begehrt , doch waren die Preis -
gebot« zu niedrig .

Pfälzisch« Weinverfteigerungen. G ö n n h i i m ,
10 . Febr . Dte Bereinigten Wetnprodu -
zenten von Gönnheim hielten heut « eine
Weinverfteigerung ab . Der Besuch war zahlreich .
Was die 1922er Weißweine und 1924er Portugieser
<Weißkelterung > betrifft , war dte Stimmung lebhaft
und das Begehr hervortretend , um bei den 1924«
Weißweinen und 1924er Rotweinen abzuflauen , so -
daß von letzteren viele Nummern wegen nicht ge -
nügenden Gebot » zurückgezogen werden mußten . Zum
AuSgebot kamen 7500 Liter 1922er Weißweine , 2000
Liter 1028er Weißweine . 5700 Liter 1924er Weiß -
weine , 2500 Liter 1928er Rotweine und 8000 Liter
1924er Portugieser , sowie 16800 Liter 1924er Rot -
weine . ES kosteten pro 1009 Liter : 1922er
Weißweine : WalterShöhe Riesling 980—970 M,
Grußwender 600 M, Deidesheimer Neunmorgen
790 M, WalterShöhe 710 M, Dürkheim - ! Weg 730
1928er Weißweine : Feuerberg 700 M -, 1924er Weiß ,
weine : Bannzäune 620 M, Bannzäune 595 .Ä, Gar¬
ten #75 M -, 1924er Portugieser . We . ßkelterung : Höhe
410 M, Wälter »höhc 405 JC; 1924er Rotweine : Feuer -
berg 890 M , Bannzäune 410 M,, Feucrberg 445 M,
Feuerberg 450 M, Feuerberg <«0 Die 1922er
Weißweine erzielten Preise von Im
Durchschnitt 795 M. Die 19S4- r Weißweine kämen
auf 595—620 Mi :m Durchschnitt 680 M . Die 1924er
Rotweine stellten sich auf 890—460 M ; tm Durch ,
schnitt 485 X Gefamterlö » 18 892 M.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 11. Februar .
Ein Kilo Gold 2815—2818, ein Kilo Silber 94.50—95,
Platin 15—15.20.

Zentral -Hänte -Aiiktion in Frankfurt a . M . Die
nächste Auktion de» Gefälles der Gewerblichen
Bereinigung der Fleifcher -Jnnung Frankfurt a . M .
nebst Anschlußplätzen findet am 24. Februar , begin -
nend mit den Schaffellen , Kalbfellen , Fresser , leichte
Häute bis 29 Pfund , dann restliche Großviehhänte ,
statt .

Ans dem Berliner Eiseuhandel . Gegenwärtig
wird laut „D . A . Z ." angestrebt , die Firmen des
Großberliner Handels wieder wie früher zu « inem
Verband zusammenzuschließen . Dte Lage am Ber -
ltner Eisenmarkt ist gegenwärtig nicht ungünstig ,
doch machen sich Preisunterbietungen fühlbar , welche
man durch den Zusammenschluß beseitigen will .

Börsen
Frankfurt a . M ., 11 . Februar . Nachdem an der

gestrigen Abendbörse wieder kräftige Kursrückgänge
stattgefunden hatten , wurden heute verschiedentlich
Deckungen vorgenommen , die aber nur ganz gerrnge
Erholungen bewirkten , die nicht einmal ausreichten ,
um die Notierungen an jene von gestern nachmittag
heranzubringen . Andererseits waren vereinzelte
gegen gestern abend noch weitere KurSrück -
g ä n g e festzustellen , so bei Schiffahrt »- und Kali -
aktien . Auf dem Anleihemarkt wär die Tendenz
ebenfalls schwächer. Kriegsanleihe nmrde zum ersten
amtlichen KnrS mit 0,755 genannt . Im wetteren
Verlaufe wurde auch hier stärker realisiert , sodaß
neue Kursverluste die Folge waren . Erwähnen »-
wert ist der starke Kursrückgang für Berliner Han -
deligefelllchaft um 5 Prozent sowie sür Heidelberger
Zement auf 97,75 .

Im FreiverkehrSmarkt war die Tendenz
gleichfall » schwach. Man nannte : Apt 1 '/», Becker
Stahl 1,4, Becker Kohle 6,50 , Benz 5°/», Growag
0,180 , KrügerShall 10% , Kunstseide 100, Rastatter
Waggon 6' /«, Kabel Rheiydt 9. Ufa U l l».

Berlin , 11 . Februar . Am Schwankung » -
markt wurden folgende erste Knrfe notiert :
Elektr . Hochbahn 88. Hapag 27%, Hambnrg -Südame -
rika 45.50, Nordd . Lloyd 8.75, Barmer Bankver . 1.7.
Berliner Handel » gef . 168 , Darmst . u . Natl .Bank
18 %, Deutscht Bank 12% , Bochumer Guß 89.25, Bil¬
der » » Eisen 18% , Dentsch -Lnrembura 85.25 . GeNen -
kirchen 92 .50, Harpener 140.25, Hohenlohe 29»/#, Ilse
Rergbau 26.1, Klöcknerwerke 62 .50 , Laurahütte 8%,
ManneSmann 67, Phönix 68, StinneS -Riebeck 47,
Rombacher Hütte 80, Stolberaer Aink 48.75, Deut 'che
Kali 83 % Bad . Anilin 80.50, Elberfeld «? Farben
25 75 , Höchster Farben 25.50, RütgerSwerke 18 , A .E .G .
11 % , Bergmann Elektro 18 .8 , Elektr . Licht u . Kraft
7 9 , Adlerwerke 4, Berlin -Anhalter Masch . 5 , Berlin .
KarlSrnber Industrie 129' /, , Daimler Motoren 6,
Karlsruher Masch . 8 .8 , Zimmermann - Werke 1.75,
Hammerfen n . Co . 21 . Zellstoff Waldhos 12»,, . Char -
lottenbg . - Wafler 85.25 , Sarott ! 2' /», Ber . Schuhfabr .
Bernei ? 2.9 , Otani 2.8 , Deutsche Erdöl 61.50, Deut -
sche Petroleum 17.25.

Devisen .
w Berlin .

Buenos - Aires 1 Pes .
Japan 1 Yen .
Konstantinopel 1 tilrk . Pf .
London 1 Pf -
New -York 1 D .
Rio de Janeiro 1 Milfleis .
Amsterd -Rotterd . 100 G .
Athen 100 Draolim .
Brtissel - Antwerp . 100 Fr .
Pnnzisr 100 Guld .
Helsingfor « 100 finn M.
Italien 100 Tyira
Jugoslavien 100 Dinar
Kopenhagen 100 Kr .
Lissab .-Oporto 100 Escndo
Oslo 100 Kr .
Pari « 100 Frcs .
PraR 100 Kr .
Schweiz 100 Fres .
Sofia 100 l ^>va
Spanien 100 Pes .
Stnckii .-Crothenb 100 Kr .
Budapest 100 000 Kr .
Wien 100 000 Kr .

Nenyork
London
Pari » .
Brüssel
Italien
Madrid
Holland
Stockholm
Oslo . . . . . . • * . i i *
Kopenhagen
PrfiB ■ ■ • . iiit
Deutschland * « * • • •
Wien . . . . i i « 11 i .
Budapest « « « ■ • « « «
Asrarn
Sofia
Bukarest . » ■ « ■ « * » •
Warschau
nelsinitf ->ra
Konstuntinopcl , , , » .
Athen
Buenos Aires

Februar
Zuschlag
für Brief-

knrs
+ 0 .004
+ 0 004
+ 0 01
+ 0 05
+ 001
+ " 002
+ 0 42
+ 002
+ 0 .06
+ 0 .20
+ 0 .04
+ 0 .04
+ 0 .02
+ 0 .18
+ 0 .04

Unverbindliche ausländische Markkurse .
Amsterdam . S. Febr . : 59,12 Gld .. 10. Febr .t

59.15 Gld .
Neuyork . 9. Febr . : 28.81 Dollar . 10. Febr . '

23.81 Dollar .
Pariser Börse .

Paris , 11 - Febr . ES wurden heute vorurittaa
bezahlt für ein englisches Pfund 89.10 Francs .

Unnotierte Werte :
Karlsruhe , 11 . Februar

Allee in Reichsmark.
Ver-

K»u«. käof . Käuf kag
-

Landeswirtsch .
Stelle für das
Bad . Handw .

Melhand Chem .
Meurer Spritz -

metall
Moninsrer Br . .
Offenbg . Spinn .
Pax , Industrie -

o . Hand .-A .-G .
Petersbg . Int . .
RastattrWaBBOD
Rodi & Wienen -

berger
Kussenbank . . .
Scbuvag
Siehe ] • • • • « •
Sloman
Tabak - Handels -

A .G.
TeichgrSoer . . .
Textil Meyer . .
Turbo - Motoren

Stuttgart . . .
Ufa
Znckerw . Speck

Wir waren , o»
bßrelich

Adler Kali . .

Bad . LokömötlT -
werke . . . .

Baidur
Becker Kohle
Becker Stahl >
Bens
Brown Bovert
Oontin . Holzver¬

wertung . . . .
Dtsch . Lastauto
ßsch . Petroleum

erm . Linoleum
Grindler Zigarr .
Großkraftwerk

Württemberg
Hansa Lloyd . .
Heldburg Vor -

rugs - Aktien .
Inag
Itterkraftwerke
Kabel Rheydt .
Kammerkirsch .
Karstadt . . . .
Knorr . . . . .
Krügershali , ,

320
19

17

436
185

3

1 .2
14

lä
1

570
11
95jl

110
48

125

80

Wertbeständige Anlagen in Billionen Mark das Stück .
B % Badische Kohlen wert »Anleihe
6 % Mannheimer Kohlen wert - Anleihe
7 % Sfichsische Braunkohlenw .- Anl .8 % Rhein - Main - Bona »-G» ld - Anleihe
5 % Neckarwerke Goldanleihe . .5 % Preuß . Kaliwert - Anl . pro 100 kg
5 % Sfichs . Roggenw - Ani . pro Ztr .
5 % Sfldd . Festwertbank -Obligationen .
0 % Frei burger Holzw .- Anl . p. Festm .

In sonstigen unnotierten Werten sind wir stete
couiant Käufer und Verkäufer .

Baer & Elend ,
Karlsrahe , KoisecstraBe 209. Telephon 223 . 286 , 420,
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2 Reg. Mit. 280.—
9 Reg. . Mk . 275.—

13 Reg. . Mk . 38«.—
Zahlcngserleithttruig

Frankoliefertuig.

Pianohaus Lang
Kalsersfcr . 167 f Tel . 1073
Salamanderschnhhaus

Wohnun <l * faut <h

U7ohnungsgeIuch .
Pens . Vehrtttn sucht

eine für fldi « bneMüoff .
geräum . 2 Ä .- Wohnung
n . Küche ob . Badz . als
Küche benübb . . Spctfc£.
od . Nebenraum . Mans .
u . Keller in befT- Hause
a . Tool . vi». Ivat. in mie¬
ten . Vordr .-Äarte vorh.
Adr . »u erlrag . i . Tag¬
blattbüro . Anzutr . Z—5 ."
SBoönungstoulC
Gesucht wird 3 oder

4 Zimmerwohnung in
Karlsruhe .

Geboten wird 3 Zim-
merwohng in Durlach .
Angebote unt . Nr . Z1Z2
Tagblattbüro erbeten.

ZmdpM ' VerWgening
des babischcn SvrstamtS Karlsruhe Donnerstag
d >n t ». Februar d. Js „ nachmittags z Uhr , ausseinem Geschaitszimmer , Schlotzbezirk 11 , ab 1. ftebruar 1925 :

etaotBjonb „Httuvlorsertopl "
aus Gemarkung Eagenstein <207 k»1. Näheres aufForstamt .

i>.

bandioirffcfiatffiihsr Uortragskurs Durladi.

KIief üesucne
baden

aej. geg . hohe Miete u
Absind, Angeb. u . Nr
S127 ins Tagblattb , erb

Schmiede-Werkstätte
mit gr , Eins . , im Äen -
trum d . Stadt tu miel,
gel . Angcb. mit Preis¬
angabe u . Nr . 8126 ins
Tagblattbüro erbeten.

WOn .- NllchMis
a . Ludwig . Zirkel 30
Tel. 4807. Stets Tausch-
wohnungen .

EBBSS
Rechtsanwalt i . Karls¬

ruhe sucht iüngere
Stenof ^pilfin

für die
stunden.

NachmittagS-

Angebote unter Nr .
3117 i . Tagblattbüro .

JVIännilc

Treuhänder
möglichst mit juristischer
Vorbildung , als Mit -
arbeiter sür eine Treu -
handaeselllchalt gesucht .
Angebote unt . Nr . 312!»
ins Tagblattbüro erbet.

Kür kleiner . Architek -
turbüro

tüchtige Straft
aus einige Monate , evtl .
auch länger , sofort aes .
Zeugn , erw . Zu erst .
im Tagblattbüro .

Jüngerer , sauberer
äDusDurMe

für besseres Restaurant
sofort gesucht ,

Angebote unter Nr ,
3089 ins Tagblattbüro
erbeten.

töeldie
ßOlOlliOlMIH »

grMMllW
richtet Geschält ein geg .
bald , llebern . aus ei« .
Rechn, ? Gesl . Angeb.
u . Nr , 3 121 i . Tagblatt .

Äer
llberläkit tüchtigem Ge-
schästsmann

KommiUionsmö «
Lebensmittel bevorzugt,
Laden , Tel . , Sicherheit
« » rh , Gesl. Anaeb . unt .
Nr . 8120 i . Tagblattb .

-\ PHÄHKO
,'jäT^ tii ■

pfannKUtt ]

. Die Had. L*ndwirtschaftskammer veranstaltet
in Verbindung mit em Landwirt ' ch ftli hen Be¬
zirksverein Durlaih am Samstag , dm 14 . Februar
ds..«Js , im Saa .e des Gasthauses Blume , Haupt¬straße 2 einen

landwirtschaftlichen
Vortragskurs
mit n - chstehenden Vorträten :
9 —10 Uhr : Landwirtsehaftsrat Vielhauer - Karlsr .tiber „ Fütterungsfragen ".
10—11 Uhr : Landwirtschaftsrat Mad er - Karlsruhe

über „ Uie Steuerbelastung der Land
Wirtschaft ".

ll '/n—12 ','aUhr : Pro ressorDr . Münzinger - Hohen
heim über „ Die Betriebsberatung des
bäuerlichen Landwirts ".

Nachm . 2—5 Uhr ' Aussprache über die Vorträge .
Die Veranstaltung ist öffentlich und jedermann

eingeladen .

ISRAELITISCHE GEMEINDE
Am kommenden Samstag , den 14 . d.

Mts . , w .rd
Herr Landrabbiner Dr . SCHIFF

aus Braunschweig
morgens beim Haupt - u . nachmittags beim
Jugendgottesdienst die Predigt halten .

Der riynagogenrat .

Konliiki.-Mim .
Wäsche und Masken -

kostüme werden schön u.billig anaesertigt : Karl -
griedrichst! ' " "strahe 22 , III .

Rost u . Matraft ? kost
auf. 10 Mk.auszuarbeiten .
Adr . im Tag latt zu ersr .

Y <iluttile
Zu verkaufen Südftadt

U7ohnhaus
mit Laden , ca . 300 qra
Hof « . Garten . Angeb.
« . Nr . 81 lg i . Tagblatt .

HmslhMlIls
I ',i/stöck .. in schöner Lage,
ohne Gegenüber , mit ie
5 .'stmmerwohnungen im
Stock , nebst Garten , so -
fort günstig zu verlau¬
sen . Eine 5 Zimmern ' ,
wird alsbald tauschlos
srei. Angebote nur von
Selbftkäusern u . Nr . 8107
ins Tagblattbüro erbet.

er und « elchaste
bat stets zu verkaufen .
Grundstüaverwertunas -
biiro Hartmayer Ruv -
purrerstr . 18 . Tel 894»

Acker. 17 Ar.
ecignet als Garten u .
^ auvlav , aus Gcmark .
iniclingcn zu vk . Ange¬

bote u . 8009 i . Tagblatt .
Acker, ca . 12 Ar , un -

weit Neureuter u . Knie-
linaer Landstr ., »u ver¬

tuen evtl. zu verkauf.
Preisangeb . u . Nr . 31Sß
ins Tagblattbüro erbet.

SonA fauö . Bclf
03 Ji , best . w. Metall -
bett, 8teil. Matr . , schön.
Deckbett mit 2 Kissen zu
verkausen : Eksenwein-
strafte 24 , II , rechts.

gemischte

l Psd. 20 Pfs .

Dreisruch !

I rn 26

SvlzKvtkbahn
<Tann .- Nub > ii . Brenn -
holz » aul Abbruch zu
verkausen Angebote u .
Str. 3084 ins Tagblatt -
büro erbeten .

1 Jahrßi altestatio
etche . mittelbraun , preis¬
wert zu verkaufen .

G . Kunz.
Kronenstrafte 10 .

Piano .
bill. zuälteres , bill. zu verkauf.

Wilhelmftr . 56. I I , lks .
Grammophon bill. zu

verk . $ . Beck. Kaiser-
str . 8S . Ein « , stafanenstr .

Eine gut erhalt . Rah -
« aschine , bereits neue
Waschmangezu verk. An-
zusehen Donnerst . 1 - ft U
Freitag 10- 12 U . Schu»
mannstrahe 9 . 4 . Stock.

Beleiditungs -
(iörper.

Rieding » Goldbronze
für Sibungslaal oder
Speisezimmer , kleinerer
ebenso , Mahag -Salon -
und Schlafzimmer um
1860 Ji . Sviegcl , Bil -
der , Zinkbadewanne u .
Kohlenbadcoscn. Eis -
schrank zu verkausen.
Adresse im Tagblattbüro
zu ersragen ,

Leipheimer & Mende
Beyers Modeführer

für

Frühjahr und Sommer
liegt bei uns auf.

"'I|| HP

★

Herein ferKöche K
'Iie

Donnerstag , den 12. Februar 25
abends 8 30 Uhr im Restaurant
Ziegler , Baumeisterstrasse 18

Grosser Kostümen
*

Wttett-Abzlekm
wird mchgemäs , und billig ausaeiübrt . Bettemchgemas , und billig ausgeführt . Beitellunaen wcrden entgegengenommen : !Meinstrahe 59parterre , Theodor Christ

V. f . B . • Sportplatz
Sonntag , den 15 . Februar 1925 , nachm.

% 3 Uhr

PHÖNIX

V . F . B
Vorverkauf bei

SporfhausBcier, SporihausBrannatti

Tücht .Geschäftsmann sucht auf 3-4 Monate

IWM .
Zahle guten Zins . Mehrfache Sicherheit .
Außer Zins zahle ich noch für jeden
Monat Mk . 100 .— ExtraverjJütung . Ver¬
mittler verbeten . Angebote unter Nr . 3137

ins Tagblattbüro erbeten .

haben stets einen
guten Erfolg im

Lesen Sie zu Hause!
Wöchentliche Zustellung der Lesemappen
in richtigen Fortsetzungen frei ins Haus

A Mappe B Mappe
Westermaons Monatshefte
Die Woche
Reclams Universum
Daheim
Gartenlaube
Welt und Haus
Ullsteins Blatt d . Hausfrau
Meggendorfer Blätter
Fliegende Blätter
Neue lllustr . Film -Woche
Be liner Illustrierte

Junggeselle
Jugend
Elegante Welt
Reclam Universum
Die Woche
Daheim
Simplicissimus
Meggendorfer Blätter
Berliner Illustrierte

Bezugs - Bed in gungen
A Mappe pro Woche B Mappe

1. Klasse , neu 2.00
2. Klasse , 1 —2 Wochen alt 1.40
3. Klasse 3 —4 „ „ 0.90
4. Klasse . 5 - 7 „ 0.60
5. Klasse , 7Wochenu . älter 0.40

1 Klasse , neu 2.60
2. Klasse , 1— 2 Wochen alt 1.80
3. Klasse , 3— 4 „ „ 1.20
4. Klasse , 5—7 „ „ 0.75
5. Klasse , 7Wochenu . älter 0.60

Zentral » Lesezirkel
W . Hemmersbach

Karlsruhe , Rudolfstr . 28 , Telefon 3913 .
Hauptgeschäft : Köln , Genterstraße 30,

Zweigstellen ; Düsseldorf , Krefeld , Mainz .

Herren - u. D . -Rad ,
neu , btll. zu verk . , auch
Teilzahlung . Dürringer .Kronenstr . 46 . Hth„ IV.
Kaft «euer Kinderwagen

vcrkanken. Anzu-
ehen von 4—R Uhr :" üraerstr . 5 , Stb . . III .

MlAavier
Bertlko billig zu verk.

Merz . Hardtstr . 27.

Guter H» >hzeitS -M - s,-
anzu« 40 Ji . Marengo «
Cutawan mit Weste ,Maiiarb, . LS M , einzeln,
Gehrock mit Weste bill ,Anzug s, 13—14 I, , guterb ., 8 JI , schwarz . Sei -
denmantel 6 Ji , grauerVelour de Laine -Dam, -
Mantel 8 Ji : Herren -
sirahe 20, 1 Trevve .

iWWWM
Gebrauchtes

— Piano —
gegen Kasse gesucht ,
Angebote unt , Nr . 3100
ins Tagblattbüro erbet.

klcidcr u/ 'Ääsche kür 7
u . g I . zu kausen ge-
sucht. Anaeb . unt . Nr
3133 ins Tagblattb . erb.

Schlafzunmer -Bilder
oreidweri Bilder tüi alle Näume lSinralimnnnri

« cklälero « uiilthandtuna SJoiieritrnfte 38 .

Bucherer

schöne, gesunde
Ware

Tüchtiger

Lithograph
für Schrifl und Ze !chnung

gesucht

Graphische MrMIten
Zäkrinaerstraße 6Z

Psd . 7 Pfg .

Bucherer

Schwäbischer Merkur
Stuttgart

die Zeitung der führenden Wirt¬
schaftskreise und kaufkräftigsten
Verbr^ucherschich ,en in ganz Würt¬
temberg und Südwestdeutschland ,
erfolgreich für alle Anzeigen !

wnmiim ini

1 Psd,-Dose engl ;

60 Pfg .

6 Psd .- Dosc engl,

3 20
Mk.

uJL

300 ITIark
VON GeschästZmann ge¬
sucht ge^en h . Zins u.
gute Sicherheit . An»e>

ote unt . Nr . 3180 in?
Tagblattbüro erbeten . ^

ZOO niarft
Mr geschästl . Zweck: au
ca. 8 % pro Monat u,
Stcherh. »es . Angeb. u,Nr . 3132 i . Taablattb .

Kaxilal -Gesuch
^ eder Geldbetrag
besten Monatsverdienr
bei Anlage aus
Hypothek , Geilhabersch .
Darl . koftensr. s Geldg.
Angebote n. Nachsr. stels
Ackermann sir-ic^ 'tr 80

Drohende
ZllhlUNgSstMMg
KMöklsalilMt

und Konkurs
beseitigt bei rechtzeitiger
Bearbeitung durch Per -
gleich , Kreoitbeschassung
ulw .

Hl Schubert ,
Bücherrevisor ,Karlsruhe , Karlstr . 0.
Telephon 1129.

WWAWW
Geborene

Engländerin
erteilt Unterricht zur
versekten Erlernung der
malischen Dvrarbe.

Herrenftrahe 11 . V.

Warum plagen Eis sich so ?
Es geht doch viel bequemer ! Nehmen Sie den guten Terpentinö ^-Schuhputz

Büdo
und mit wenigen B >' rstknstr !chen zeigt Ihr Schuh einen wunderbaren Hochglanz welcher auch bei Regen und
Schnee nicht abfärbt . Merken Sie sick) deshalb Bubis Leibspruch :

Düdo -Terpentinvl -Ereme
Immer sür die Schuhe nehme.
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